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Aus dem Erntealltag

Mit maximaler Produktivität
Die Getreidekulturen sind in der Republik auf 12,7 Millicr 

nen Hektar — der Hälfte der Felder — auf Schwad gelegt und
Die Getreidebauern der Nordgebiete Ka­

sachstans haben den Weizen und die Gerste 
schon auf 6 Millionen Hektar auf Schwad 
gelegt und den Ahrenscluiltt fast auf der 
Hälfte dieser Fläche gedroschen.

Wie das Staatliche Agrar-Industrle-Komi- 
toe der Republik m'.ttellte. ist das Getreide in 
den meisten Neulandgebieten zum massen­
haften Mähen und Dreschen bereits geeignet. 
Das Erntetempo in den Gebieten Kustanal. 
Koktschetaw und in anderen ist höher als im 
vorigen Jahr. Die meisten Agrarbetrlebc ha­
ben. sobald die Halmfrüchte herangereift 
sind, unverzüglich mit der Erntebergung be­
gonnen. Die .Arbeitszeit der Kombines wur­
de höchstmöglich verlängert Man arbeitet 
im Zweischlchtbelrieb und viele Brigaden 
auch In der Nacht.

I auf 75 Prozent dieser Fläche gedroschen worden. Die Erntc- 
I bergung wird in einem beschleunigten Tempo fortgesetzt.

Die technische Wartung der Maschinen 
ist vervollkommnet worden. Ihrer besseren 
Nutzung dienen die Zwischentennen, die die 
Entfernungen des Getreidetransports bedeu­
tend verringerten. Allein im Gebiet Kustanal 
schuf man in diesem Jahr mehr als 150 Zwi­
schentennen. Das Kombitrailer- und das 
Portionsverfahren sind bei der Beförderung 
von Getreide vom Feld zur Tenne die wichtig­
sten. Alle Kraftwagen- und Traklorenanhän- 
ger sind überholt und Im Einsatz.

Tausende Mechanisatoren und Fahrer ar­
beiten angespannt, ohne es mit der Zelt 
genau zu nehmen. Viele von ihnen erfüllen 
Ihre Tagessolls zu 150 bis 200 Prozent. Die 
Schrittmacher achten auch auf hohe Arbeits­
qualität. Sie wird streng überprüft. Die Kom­
bineführer übergeben Jedes Feld an agrono­

mische und ingenieur-technische Dienste. Es 
wurden Qual'.tätsscheks eingeführt

Eine Reihe von Rayons Ist schon dem 
Ernteschluß nahe. Die Agrarbetriebe des 
Rayons Naursum im Gebiet Kustanal haben 
die' Halmfrüchte auf mehr als 60 Prozent der 
Fläche gedroschen. Mehr als die Hälfte der 
Getreidefelder wurde im Rayon Semlosjor- 
noje desselben Gebiets abgeerntet. Zur Zelt 
ist es wicht'.g. - den Schwaddrusch zu be- 
schleunlgert und keine Verzögerung zwischen 
Mähen und Dreschen zuzulassen. Zu diesem 
Zweck gilt es. den hochproduktiven Einsatz 
Jedes Mähdreschers und jedes Kraftwagens 
bei der Ernte zu sichern und nur fortschrittli­
che Methoden der Arbeitsorganisation anzu­
wenden. „(KasTAG)

Johann Hamm (im Bild) gehört zu den ersten Neuland­
erschließern. Bereits mehr als 30 Jahre arbeitet er als 
Mechanisator in der zweiten Feldbaubrigade des Sow­
chos „Sarja" im Gebiet Zelinograd. Er ist Mitglied der 
KPdSU und Parteigruppenorganisator.

Die großen Erfahrungen des Ackerbauern, seine Ehr­
lichkeit, Prinzipientreue und ständige Aufmerksamkeit 
zu jungen Mechanisatoren haben ihm im Sowchos hohe 
Achtung eingebracht. Sein Vermögen, voranzuschreiten 
und seine Kollegen mitzureißen, wird erneut während

der diesjährigen Ernte bestätigt. Um 50 Prozent überbie­
tet Johann Hamm sein Tagessoll bei der Getreideernte, 
indem er täglich mehr als 200 Dezitonnen ausgezeichne­
ten Weizens drischt. Aber das ist noch nicht die Spitze. 
Hamm will seine ohnehin hohen Leistungen noch mehr 
vergrößern. Seine Brigade beginnt nun mit der Ernte auf 
den nach Intensivtechnologie bearbeiteten Feldern. Hier 
werden die Mechanisatoren viel Gelegenheit haben, 
ihr berufliches Können zu beweisen.

Foto: Woldemar Haupt

Ein gutes Ende krönt die Sache
Aus dem Gespräch mif Michail KOWALJOW, stell­

vertretender Vorsitzender des örtlichen Agrar-Induslrie- 
Komitees: „Auf über 3 Millionen Hektar erstrecken sich 
die Getreidefelder in unserem Gebiet. Um diese Flä­
che auf hohem agrotechnischem Niveau zu bearbeiten 
und sämtliches Getreide rechtzeitig unter Dach und Fach 
zu bringen, hatten wir etwa 400 Ernte- und Transport­
komplexe eingesetzt. Für jeden Rayon war die Ernte- 
taktik genau festgelegt, es wurden konkrete Bedin­
gungen des sozialistischen Wettbewerbs ausgearbeitet 
und jedem Agrarkollektiv konkrete Ziele gestellt. Un­
sere Mechanisatoren verpflichteten sich, die wichtige 
Kampagne in 20 Einsatztagen durchzuführen. Doch schon

heute ist klar, daß wir es früher schaffen werden. Wie 
in den ersten Erntetagen bauen wir auch heute auf ho- 
i.e Arbeilsqualität. Hierbei entscheiden solche Faktoren 
wie hocheffektive Nutzung der Technik, mustergültige 
Bearbeitung der Kornschläge und Verhütung jeglicher 
Kornverluste. Die besten Kennziffern gehen auf das 
Konlo der Getreidebauern der Rayons Aktjubinsk, No- 
woalexejewka, Martuk und Leninski. Hier sind prak­
tisch alle Arbeiten beendet; die Mechanisatoren bear­
beiten die Kornreste auf den Tennen und liefern das 
Getreide an die Annahmestellen. Insgesamt sind im Ge­
biet bereits 2 470 000 Hektar Getreidefeld bearbeitet, 
die Agrarbetriebe haben an den Staat über 91 Millionen 
Pud Korn verkauft."

Heule assoziiert der Ortsname 
Chobda im Gebiet Aktjubinsk mit 
intensivem Getreideanbau. Tat­
sächlich wird hier in den letzten 
Jahren der Entwicklung dieses 
Wirtschaftszweigs besondere Be­
achtung geschenkt — die Anbau­
flächen haben sich inzwischen 
fast verdoppelt, es werden neue 
ertragreiche Getreidesorten ange­
wandt, merklich gewachsen sind 
auch die Hektarerträge.

Am besten läßt sich das am 
Beispiel des Getreidebausowchos 
„Aktjubinskl“ verfolgen, der be­
reits unter die größten Kornpro­
duzenten des Gebiets vorgerückt 
ist. Jährlich erhält der Staat von 
hier bis anderthalb Millionen 
Pud hochwertiges Getreide. Eben­
so anspruchsvoll sind die Ziele 
der Mechanisatoren des „Aktju- 
binski“ auch In diesem Herbst.

Gegenwärtig herrscht im Sow­
chos Hochbetrieb. Auf gut drei 
Vierteln der Gesamtfläche ist das 
Getreide gedroschen.

„Gerade Jetzt wird der Plan 
beim Getreideverkauf entschie­
den“, erklärt Johann Werner, 
Chefagronom des Sowchos. „im 
Verlaufe der ganzen Kampagne 
führten unsere Mechanisatoren im 
Rayonwettbewerb; in jeder 
Schicht räumten sie bis 400 
Hektar ab. Nun kommt es auf den 
.Schlußakkord’ an.“

Einheitlicher Auftrag im Getreidespeicher
Das Tempo der Annahme und 

Bearbeitung von Korn im Aman- 
karagaler Getreidespeicher — ei­
nem der führenden Betriebe des 
Zweigs im Gebiet Kustanal — ist 
beträchtlich gestiegen. Hier la­
gern bereits Dutzende Tonnen 
Brotgetreide

Rechtzeitig sind ein Heber für 
Entladung der Lastzüge und ein 
leistungsstarker Separator für 
Weizenreinigung installiert wen­
den.

Was es mit Tempo auf sich 
hat, bekommt man .n der dritten 
l eldbaubrigade besonders deut­
lich zu spuren. Der Kompiexlei- 
ter Jakob Redlnger braucht seine 
Jungs nicht erst aufzumuntern — 
sowohl die erfahrenen Mecnanl- 
satoren als auch die Jüngeren er­
füllen ihr Solls tagaus, tageln mit 
14U bis 150 Prozent. in dieser 
Saison wenden sie die fortschritt­
liche abfallose Technologie an. 
Auf der Tenne der Brigade sind 
vier umgebaute „Nlwas“ einge­
setzt; Jede Viertelstunde — strikt 
nach Stundenplan — trifft von 
den Feldern die Getreldemaâse 
ein.

„Bei diesem Verfahren sparen 
wir Zeit“, erklärt der Brlgade- 
normer Johann W;nzel. „Während 
wir dieselbe Fläche Im Vorjahr 
in 25 Tagen abgeernlet haben, 
werden wir damit diesmal in rund 
20 Tagen fertig sein.“

Die Brigade verfügt über 14 
Mändrescher und genauso viele 
ivraltwagen mit Hangern. Übri­
gens sind alle Kombines bereits 
ule fünfte Saison im Ernteeinsatz. 
Allein dadurch ist die Rentabili­
tät des Zweigs im vorigen Jahr 
um weitere 1,2 Prozent angewacn- 
sen; also Ist umsichtige Technik­
nutzung auch ein wichtiger Fak­
tor bei der Reduzierung der Er­
zeugnisselbstkosten. Heute kostet

Sogar die Probeentnahme und 
die Analyse des Getreides neh­
men nicht viel Zelt in Anspruch.

Der größte Teil des Kollektivs 
arbeitet nach einheitlichem Auf­
trag. Viele seiner Mitglieder er­
lernten verwandte Berufe. Au­
ßerdem absolvierten zehn Mann 
einen Lehrgang für Trocknungs­
meister. Jetzt, in der Spitzenzeit 
der Erntebergung, mangelt es im 
Betrieb nicht an Fachkräften.

N. S. Gurunenko, Direktor des 

die Produktion einer Dezitonne 
«vorn oen Betrieb e<.wa 3- Rubel 
ü7 Kopeken, was .m üebleu- 
durchschnitt eine durchaus gute 
Kennziffer Ist.

Einwandfrei läuft das Ernte- 
llleßband Im Betrieb, immer nä­
her rückt das Finish. Die erste 
und die zu'eite Feldbaubrigade 
haben das Ziel bereits erreicht: 
durchschnittlich 15 Deitonnen 
Korn hat hier Jedes Hektar ab­
geworfen. Dies ist das Ergebnis 
eines musteigültigen Wirtschaf­
tens, der Einführung der intensiv- 
technologle. Die Mechanisatoren 
Viktor Krause, Machmud Dengl- 
sow, Jermek Satybaldln, Nikolai 
Krawzow haben ihre Mähdrescher 
auf die Felder ihrer Partner ge­
bracht, nun zeigt der Wettbewerb 
erst richtig seine Kraft. Die Ta­
gesleistungen übertreffen alle Er­
wartungen: in Jeder Schicht wer­
den über 50 Hektar abgeräumt.

Der riesige Getreidestrom, der 
In diesen Tagen von den Feldern 
des Sowchos in die Speicher der 
Heimat fließt und Immer mehr an­
schwillt, ist ein gewichtiger Bei­
trag der hiesigen Werktätigen zu 
den 127 Millionen Pud Korn, die 
das Gebiet laut Plan in diesem 
Jahr an den Staat zu liefern hat.

Alexander RÖSCH

Getreidespeichers, sagt:
„Wir haben alles vorbereitet, 

um rund um die Uhr 6 000 Ton­
nen Brotgetreide anzunehmen. 
Mit unserem Hauptlieferanten, 
dem Sowchos „Dijewskl“, unter­
halten wir Direktkontakte. Die 
Getreideannahme erfolgt nach 
Stundenplan.“

Reibungslos verläuft auch die 
Arbeit anderer Erfassungsbetrie­
be des Gebiets.

(KasTAG)

Tempo höher 
als im Vorjahr

Immer mehr weitet sich die 
Front der Getreideernte in unse­
rem Gebiet Ostkasachs t a n. 
Die Ernte war für unsere Ak­
kerbauern schon immer eine ern­
ste Prüfung. Zu Beginn dieser 
Saison-ist die ganze notwendige 
Technik Instand gesetzt und die 
Organisation der Arbeit des Ge- 
treldefLießbandes bis ins einzelne 
durchdacht worden. Der aufge­
stellte Plan sieht einen Ernteab­
schluß In den besten agrotechni­
schen Fristen — in 20 Arbeits­
tagen — vor. Worte stimmen bei 
uns mit Taten überein: Das Tem­
po der Ernte übertrifft durch gute 
Organisation und selbstlose Ar­
beit der Menschen bedeutend das 
vorjährige. Das Getreide Ist be­
reits auf mehr als 400 000 Hekt 
ar, also auf vier Fünftel der gan­
zen Fläche, gemäht worden. An 
den Staat sind rund 200 000 Ton­
nen hochwertiges Korn geliefert 
worden, was beinahe die Hälfte 
des Getreidelieferungsplans aus­
macht.

Mit hohen Getreideerträgen er­
freut uns der Rayon Gluookoje. 
Hier erntet man durchschnittlich 
24 Dezitonnen Je Hektar. Tonan­
gebend sind der Kirow- und der 
Kuibyschew-Kolchos mit mehr als 
25 Dezitonnen je Hektar. Gut ge­
raten sind in diesem Rayon auch 
die Winterkulturen bei denen die 
Kasachstaner Versuchsstation für 
Ölfrüchte mit 47 Dezitonnen 
Welzen je Hektar Rekord hält.

im Rayon SchemonaJcha be­
trägt der durchschnittliche Hekt- 
arertrag 19 Dezitonnen, was für 
örtliche Verhältnisse nicht wenig 
ist.

Die weitgehende Einführung 
der Intensivtechnologie sichert 
einen gewichtigen Zuschlag zum 
Getreideaufkommen des Gebiets. 
In diesem Jahr ist sie auf einer 
Fläche angewandt worden, die 
die vorjährige um 300 Prozent 
übertrifft. Jedes nach Inlenslv- 
technologle bearbeitete Hektar er­
gibt zusätzlich bis 15 Dezitonnen 
hochwertigen Weizens.

Die wichtigste Aufgabe der 
Getreidebauern ist zur Zelt, alles 
Gewachsene termingerecht und 
verlustlos unter Dach und Fach 
zu bringen. Der hohe Arbeitselan 
der Ernteteilnehmer zeugt davon, 
daß dies bestimmt erreicht werden 
wird.

David LEHMANN, 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Geb!ets-Agrar-In- 
dustrle-Kojpltees

Die Wilhelms 
wirken 
als Vorbild

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Poltawskl” haben den Plan 
des ersten Halbjahres beim Ver­
kauf von Milch und Fleisch an 
den Staat vorfristig erfüllt. Auch 
zur Zelt arbeitet die Farm mit 
Planvorsprung. Einen beträchtli­
chen Teil der Produktion Lie­
fern die führenden Viehzüchter. 
Zu ihnen gehört auch die Familie 
Wilhelm.

Emma und ihre Töchter Alla 
und Nädeshda sind Melkerinnen. 
Auch ihr Mann war zelt seines 
Lebens auf der Farm tätig. Die­
se arbeitsame Familie kennt Je­
der Im Sowchos. Über 30 Jahre 
zählt das Dienstalter von Emma 
Wilhelm, und all diese Jahre ge­
hört sie zu den besten Melkerin­
nen des Betriebs. Auch in diesem 
Jahr weist sie Spitzenleistungen 
Im sozialistischen Wettbewerb 
der Viehzüchter des Rayons So­
wjetski auf. Seit Jahresbeginn 
hat die führende Melkerin von 
Jeder ihrer 36 Kühe über 2 200 
Kilo Milch erhalten. Das ist die 
beste Leistung !m Rayon.

Emma Wilhelm trägt mit Recht 
den Titel „Melser der Vieh­
zucht“. Ihre Verpflichtungen 
will sie bis zum Jahresschluß 
bedeutend überbieten.

Nikolai ICKERT
Gebiet Nordkasachstan

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

SPEZIALISIERUNG BLEIBT TRUMPF 
für alle Brigaden der Rayonwirt­
schaftsvereinigung „Karashol", Ge­
biet Tschimkenf. Seitdem hier die 
Futlerproduktion zu einem selb­
ständigen Zweig ausgesondert ist, 
spürt man gut die Vorteile der en­
gen Spezialisierung. In den zwei 
Jahren sind vierzehn spezialisierte 
Gruppen organisiert worden, die in 
den fünf Wirtschaftszweigen des Be­
triebs eingesetzt sind. Unter den 
Gruppen herrschen schöpferische 
Wirtschaftsbeziehungen, es wird 
eine enge Kooperation betrieben. 
Das Rentabilitätsniveau der Schaf- 
und Rinderzucht liegt heute im Be­
trieb bei 72 Prozent; sehr gute Re­
sultate hat man auch im Baum­
wollanbau aufzuweisen.

OHNE ZUROCKBLEIBENDE arbei­
tet heute das Kollektiv der Semipa- 
latinsker Fabrik für primäre Wollbe­
arbeitung. Erst vor zwei Jahren war 
es hier um die Erfüllung der Staats­
pläne schlecht bestellt. Schuld dar­
an waren die zahlreichen Störun­
gen im technologischen Prozeß. 
Die Generalrekonstruktion der füh­
renden Taktstraßen hat zum rapiden 
Anstieg der Produktionseffektivität 
verholten. Jede Schicht werden im 
Betrieb 24 Tonnen Schafwolle be­
arbeitet, was die frühere Leistung 
fast ums Doppelte übertrifft.

GLEICHMÄSSIGER RHYTHMUS 
herrscht in diesen Tagen in allen 
Montage- und Bauverwaltungen des 
Trusts „Gurjewwodstroi". Allein in 
diesem Jahr haben die spezialisier­
ten Baubetriebe 17 Großobjekte für 
den örtlichen Agrar-Industrie- 
Komplex zu errichten. Im Gebiet 
wird viel Wert auf die Melioration 
gelegt; jedes Jahr nimmt man hier 
Dutzende Wasserverteilungsobjekte 
in Betrieb.

Mit Zeitvorsprung produzieren 
heute die Komplexbrigaden um 
V. Nowochishin, A. Tscherepowez, 
G. Chomenko und I. Lehmann, die 
bei der Errichtung des Wasserver­
teilungssystems „Itker" eingesetzt 
sind.

OPPulsschtoq unterer Helma*
Estnische SSR

Die modischste 
Verkaufsstelle

InDer Verkaufssalon „Mood“ 
Tallinn hat die ersten Kunden 
aufgenommen. Hier werden nur 
die neuesten Erzeugnisse der 
Konfektionsbetriebe Estlands, da­
bei besonders modische, ange­
boten.

Der Verkaufssalon wird ope­
rativ auf die Veränderungen der 
Käufernachfrage reagieren. Die 
ungewandten Verkäufer werden 
sich umstellen müssen: Dem Sa­
lon wurde das Recht gewährt, 
Direktverträge mit den Betrieben 
für die Dauer bis zu einem Mo­
nat abzuschließen. Die Waren 
werden in Kleinpartien ange­
liefert. Kleider, Kostüme und 
Anzüge werden komplett mit 
nach Farbe und Fasson harmo­
nierenden Schuhen und Hüten, 
Taschen und Schirmen, Schalen 
und Handschuhen verkauft. Auf 
diese Welse kann sich der Kunde 
hier von Kopf bis Fuß anklel- 
den. Wenn nötig, werden Spe­
zialisten hier in der Verkaufs­
stelle die Kleider anpassen.

Zweimal monatlich werden 
hier die Konfektionsarbeiter 
Estlands Modeschauen organisie­
ren und Neuheiten demonstrieren.

Die Erfahrungen des Mähdre­
scherwerks Dnepropetrowsk bei 
der Arbeitsplatzbewertung fin­
den In den Betrieben und Orga­
nisationen des Staatlichen Agrar- 
Industrle-Komltees weitgehende 
Verbreitung. Ein Stützbetrieb des 
Wirtschaftszweiges für die Durch­
führung dieser wichtigen Maß­
nahme ist das Reparaturwerk 
Turgen. Die Attestierung dien­
te hier als starker Hebel zur

ist 
solides 

bemüht

Umstellung des Betriebes auf 
das Gleis der Intensiventwick­
lung, wie das von den Be­
schlüssen des Aprilplenums 
(1985) und des Junlpienums 
(1986) des ZK der KPdSU ge­
fordert wird.

„Unser Werk beging im vori­
gen Jahr seinen 25. Geburtstag“, 
erzählt sein Direktor Artur Mil­
ler. „Ein Vierleljahrhundert 
für einen Betrieb ein 
Alter. Unser Kollektiv 
sich, mit der Zeit Schritt zu hal­
ten. Das ist auch noch darum not­
wendig. weil unser Werk das ein­
zige In der Republik Ist, das sich 
auf die Instandsetzung der Kraft­
wägen GAS 69, UAS 469 und 
452 sowie von Baugruppen für 
sie spezialisiert.“

Das Werkkollektiv verbessert 
Jahraus, Jahrein seine Leistun­
gen. Wiederholt ging es als Sie­
ger aus dem sozialistischen Re­
publik- und Un'.onswettbewerb 
unter Reparaturbetrieben hei vor

Wodurch sind seine Erfolge 
bedingt? Die Werkarbeiter er- 
.kiären das mit der weitgehenden 
Verbreitung der fortschrittlichen 
Methoden der Arbeitsorganisa­
tion. Ihre Erfolge beruhen gera­
de auf der wissenschaftlich- 
begründeten Wirtschaftsführung.

Die Arbeitsplatzbewertung ist 
im Werk in der ersten Jahres­
hälfte durchgeführt worden. So­
mit hat Jeder Arbeitsplatz ein 
Zeugnis über sein Entsprechen 
den modernen Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik 
erhalten.

„Dem Werkkollektiv u’erden je­
des Jahr immer angespanntere 
Aufgaben gestellt“, führt der 
Betriebsdirektor Artur Miller 
weiter aus. „Verzichten wir auf 
die Einführung der wissenschaft­
lich begründeten Organisation 
des Produktionsprozesses, so 
werden die Leistungskennziffern 
des Betriebs unvermeidlich zu 
sinken beginnen.“

Salzböden in Wiesen verwandeln
Im Rayon Wallchanowo, Ge­

biet Koktschetaw, wird der Er­
schließung der Salzböden große 
Bedeutung beigemessen. Die Me­
chanisatoren Kadyrshan Ospa- 
now, Viktor Chailow und Wil­
helm Krämer aus der Mechani­
sierten Mobilen Kolonne des Ge- 
blets-Agrar-Industrlekomp 1 e x e s 
sind dieser Tage dabei, die Salz­
ländereien urbar zu machen.

Diese Arbeit umfaßt neben

Beratung abgehalten
An der Beratung, die die Ab­

teilungen des ZK der KPdSU 
am 3. September abhielten, be­
teiligten sich die Stellvertreten­
den Minister und Vorsitzenden 
der Staatlichen Komitees der 
UdSSR und RSFSR. In deren 
Kompetenzbereich Fragen der 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen gehören, sowie ver­
antwortliche Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU, des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften, des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion, 
des Unionshauses für Politische 
Schulung beim ZK der KPdSU, 
der ZK der Zweiggewerkschaf­
ten und der Gesellschaft 
nije".

Es referierte P. J. 
Erster Stellvertretender 
der Abteilung 
ZK der KPdSU.

„Sna-

Sle^ko, 
Leiter 

Propaganda Im

Die Schöpfer des Verkaufssalons 
beabsichtigen, ihn als Bedarfs­
forschungslabor zu gestalten, 
was die Herstellerbetriebe maxi­
mal den Verbrauchern annähern 
wird.
Ukrainische SSR

sieht
des

Jalta

Wärme, aus dem 
Meer gepumpt

Sogar im Hochwinter 
man über der Kcsselanlage 
Panslonats ..Drushba“ in 
keinen Rauch. Diese wurde hier 
durch eine Wärmepumpe ersetzt.

Das Pumpaggregat entnimmt 
aus der Meerestleie ein halbes 
Kilometer weit von der Küste 
Wasser und treibt es durch eine 
Spezlalkühlanlage. Durch Wär­
meaustausch wird die Energie 
an das Wasser in den Heiz- und 
Wärmeversorgungssystemen über­
geben.

In einem halben Jahr 
von Krimer Spezialisten 
kelte Anlage etwa 500 
Brennstoff eingespart, 
minder wichtig ist der 
sehe Effekt, denn die Luft wird 
nicht verschmutzt.

Die Entwürfe von vierzehn 
weiteren Wärmepumpstationen 
sind bereits fertig. Sie sollen auf 
der Krim gebaut werden. In den 
nächsten Jahren sollen weitere 
100 solcher Stationen errichtet 
werden.

hat die 
entwik- 
Tonnen

Nicht 
ökologl-

Während der Bewertung 
prüfte und ordnete der Betrieb 
als erster In der Branche gemäß 
den Forderungen der Arbeitsor­
ganisation Jeden Arbeitsplatz und 
Jede Brigade. Es wurden Pläne 
technischer Maßnahmen aufge­
stellt. um einzelne Arbeitsplätze, 
die den gestellten Forderungen 
nicht entsprechen, auf Ihr Niveau 
zu bringen. Das sind 36 um­
fassende Maßnahmen, die in den
nächsten zwei Jahren zu reali­
sieren sind. Ihre Durchführung 
wird es ermöglichen, einen öko­
nomischen Nutzeffekt von 89 200 
Rubel zu erzielen, sieben Arbei­
ter freizustellen und die Arbeits­
produktivität um fast 2 Prozent 
zu steigern.

„Die Arbeitsplatzbewertung 
hat es uns ermöglicht, dlejyah- 
re Sachlage im Betrieb zu ermit­
teln“, meint Raissa Kulikowa. 
Leiterin der Abteilung für Ar­
beit und Löhne. „W.r wirtschaf­
ten nun mit offenen Augen.“

Dank dieser Maßnahme ist 
z. B. der Demontage- und Wasch- 
abschnilt im Reparaturwerk nicht 
mehr wiederzuerkennen. Bis vor 
kurzem war der Einsatz der Ar­
beiter hier eine Art Strafe • für 
ihre Fahrlässigkeit. Das waren 33 
Personen, und ihre Planerfüllung 
lag unter 60 bis 70 Prozent.

Nach dem Studium der Mate­
rialien der Kommission lür Ar­
beitsplatzbewertung hat man i?e- 
schlossen, in der Abteilung eine 
hochleistungsfähige Waschanlage 
zu montieren uno die Brigade­
form der Arbeitsorganisation ein­
zuführen. Mit der Leitung einer 
solchen Brigade ist der erfahrene 
Arbeiter Iwan Ludllow beauftragt 
worden. Gegenwärtig erfüllt die­
ses Kollektiv ständig seine Pro­
duktionsaufgaben, 
zahlenmäßig viel 
früher ist.

Die Erfahrungen 
turwerks von Turgen 
Gebjetsparteikomitee gebilligt 
und zur weitgehenden Verbrei­
tung in den Betrieben des Volks­
wirtschaftszweiges empfoh 1 e n 
worden.

obwohl es 
kleiner als

des Repara- 
slnd vom

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der ..Freundschaft“
Gebiet Alma-Ata

dem Aufpflügen und der Schol­
lenaufteilung auch noch die 
Gräseraussaat. Künftig sollen 
sich im Rayon rund 12 000 Hekt­
ar Salzböden In künstliche Wie­
sen verwandeln. Die Bestellung 
erfolgt strikt termingemäß. So 
werden die Voraussetzungen für 
ein stetig laufendes „Grünes 
Fließband“ geschaffen.

Eugen KUCHNLANN 
Gebiet Koktschetaw

Erörtert wurden die Aufgaben 
der Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorgane, der Wirt­
schafte- und Gewerkschaftsorgane 
zur Erfüllung des Beschlusses 
..Über die Organisation der po­
litischen und ökonomischen Schu­
lung der Werktätigen im Lehr­
jahr 1986 bis 1987“ sowie Fra­
gen der Gewährleistung eines 
vertieften Studiums der Doku­
mente und Materialien des 
XXVII. Parteitages der KPdSU, 
des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1986, Probleme der 
Intensivierung der Produktion 
je nach den Besonderheiten un­
terschiedlicher Volkswirtschafts­
zweige sowie die Vorbereitung 
der Umgestaltung des Systems 
der politischen und ökonomi­
schen Schulung.

(TASS)

Litauische SSR

„Bogatyr“ erzielt 
Spitzenleistungen

Erstmalig verzichtet der Kol­
chos „bogatyr im Rayon Ali- 
Lus in diesem Jahr auf die Hilfe­
leistungen seiner städtischen Pa­
ten. Dieser Agrarbetrieb hat mit 
unter oen ersten in Litauen die 
Getreidemanu beendet. Auch 
bei der Gemüseernte wird er 
keine Arbeitskräfte von auswärts 
benötigen.

Den Arbeitskräftemangel, der 
in zahlreichen Agrarbetrieben lm4 
Herbst besonders spürbar wird, 
beseitigte „bogatyr uuren uic 
erfolgreiche Losung zahlreicher 
Probleme, in erster Linie des 
Wohnungsproblems. Hier wurden 
solide Mittel für den Bau von 
Häusern, für die Schaffung eines 
Kultur- und Dienstleistungs- 
Zentrums sowie für die Ausge­
staltung der Siedlung bereltge- 
stellt. Dadurch verjüngte sich 
das Kollektiv in kurzer Zelt. 
Zahlreiche Jungarbeiter füllten 
die Meehanlsaiurenrelhen auf.

Jetzt brauchen sicn tue Kol­
chosbauern der Benennung ihres 
Betriebs nicht mehr zu genieren, 
wie das irüher oft der rail war. 
Sie erzielen für diese * Gegend 
rekordmäßig hohe Ernteerträge 
und andere hohe .Kennziffern, 
well hier das Sozialprogramm 
planmäßig realisiert wird.
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Der Hauptkurs heißt Intensivierung
In den „Haupfrichtungen der wirtichaflllchen und so­

zialen Entwicklung der UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 
und für den Zeitraum bis zum Jahr 2000" heißt es: 
„Die grundlegende Verbesserung der Qualität der Er­
zeugnisse und Dienstleistungen — eines der wichtigsten 
Faktoren der Intensivierung der Wirtschaft und der voll­
ständigeren Deckung des wachsenden Bedarfs der Volks­
wirtschaft und der Bevölkerung — ist als Aufgabe von 
erstrangiger Bedeutung anzusehen."

Das Ministerium für Holz- und Holzverarbeitungsin­
dustrie der Republik steht zur Lösung dieses Problems

Die Aufgabe lautet: 
mehr und besser
Gemäß dem Komplexprogramm 

der Entwicklung der Konsumgü­
terproduktion und des Dlcnstlel- 
stungsbcrélchs für die Jahre 1936 
bis 2000 In der Kasachischen 
S£r, bestätigt vom Zentralko­
mitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und vom Mini­
sterrat der Republik, steht dem 
Ministerium für Holzindustrie der 
Kasachischen SSR bevor, den 
Ausstoß von langlebigen Ge- 
brauchsgütcrn und von Möbeln, 
deren Hauptlieferanten In der 
Republik die Fabriken und Ver­
einigungen des Ministeriums sind, 
bis zum Jahre 2000 gegenüber 
dem Jahre 1985 mehr als zu ver­
doppeln.

Das Programm sieht außerdem 
vor. Betriebe und Organisationen 
sämtlicher Ministerien und Be­
hörden unabhängig von der Spe­
zialisierung und vom Charakter 
ihrer Haupttätigkeit zu entgeltli­
chen Leistungen für die Bevöl­
kerung heranzuziehen.

Der Umfang entgeltlicher Dien­
ste. die unsere Betriebe der Bc- 

.vö’kerung erweisen, wird bis zum 

.Jahre 1990 auf das 1,5fache An­
wachsen. Obwohl dies keine 
Hauptkennziffer unserer Tätig­
keit ist, wurden die ersten Lei­
ter der Betriebe beauftragt, in 
diese Arbeit persönlich einzu­
dringen und sie auf dem Nivea i 
der Forderungen des Programms 
zu organisieren.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird der Verbesserung der Ge­
brauchseigenschaften und des 
ästhetischen Niveaus der Möbel 
durch die Einführung fortschritt­
licher Technologie, die Schaffung 
und Anwendung neuen Ver­
kleidungsmaterials mit besseren 
dekorativ-künstlerischen Eigen­
schaften, die Vervollkommnung 
des Sortiments und die Erhöhung 
des Möbelkomforts bei unter­
schiedlicher Raumaufteilung der 
Wohnungen geschenkt.

Der Ausstoß der Produktion 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
wird im zwölften Planjahrfünft 
auf das l,9fache anwachsen, mehr 
als die Hälfte der gebauten Mö­
bel wird das ehrenvolle Fünfeck 
bei gleichzeitiger Senkung der 
Materialintensität der Erzeugnis­
se tragen.

Die Arbeitsproduktivität wird 
l,4fach und der Gewinn — 1.6- 
fach ansteigen; der Kostensatz 
wird um 5 Prozent sinken.

Komplexprogramm 
bereits in Aktion
Die Aufgabe ist sehr ange­

spannt Um säe zu erfüllen, müs­
sen zusätzlich Kapazitäten für 
75 Millionen Rubel in Betrieb 
gesetzt werden. 80 Prozent davon 
durch die Rekonstruktion und 
technische Umrüstung der beste­
henden Betriebe. Die derartige 
Inanspruchnahme der Investitio­
nen wird der Volkswirtschaft den 
größten Nutzen einbringen: Die 
Mittel werden sich in kürzester 
Frist bezahlt machen, was der 
Forderung entspricht, die Öko­
nomik des Landes auf Intensivie­
rungsgeleise umzustellen.

Um die Pläne der Entwicklung 
der Produktion von Konsumgü­
tern zu erfüllen, wurde im Mini­
sterium ein langfristiges Pro-

Abfallose Nebenwirtschaft
Die Landwirtschaftliche Ne­

benwirtschaft des Mangyschlaker 
Energiekombjnats arbeitet ohne 
Abfälle. Die Energetiker, die in 
der Sommersaison mehr als 70 
Tonnen Gemüse. Melonen und 
Kürbisse geerntet haben, nutzen 
das Kraut und die Stengel der 
Pflanzen als Kaninchenfutter.

Die enthusiastischen Ingenieure 
versahen das Gewächshaus mit 
autojnatlschen Feuchtigkeitszutei­
lern und Thermostaten, führten 
die Kleinmechanisierung der ar­
beitsintensiven Vorgänge ein. Un­
ter freiem Himmel wurde ein ex­
perimenteller Gemüsegarten mit 
unterirdischer Bewässerung ange­
legt. Das Wasser mit einem Ge­
misch von Nährstoffen wird den 
Pflâjizenwurzeln über die in den 
Boden gebetteten Röhrchen zuge­
führt. Diese ..umgekehrte Dräna­
ge" ermöglicht es. die Feuchtlg- 

gramm der Intensivierung der 
Ökonomik der Branche ausgear- 
beitet, dem die Leitsätze des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und des XVI. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
über die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts zugrunde gelegt wurden.

Das Programm geht von den 
Leistungen der Branche 1m elften 
Planjahrfünlt aus. Somit wird 
die Kontinuität der Traditionen 
der Arbeitskollektive Im Kampf 
um die Hebung des Wohlstandes 
der Sowjetmenschen, um die im­
mer bessere Befriedigung der 
lor twährend wachsenden mate­
riellen und geistigen Belange 
eingehalten.

Das für dieses Planjahrfünft 
ausgearbeitete Programm der In­
tensivierung sieht eine weitere 
Verbesserung der Produktions­
und sozialökonomischen Kennzif­
fern der Arbeit des Ministeriums 
dank der Einführung Intensiver 
Faktoren vor.

Das Programm der Intensivie­
rung sieht also vor, ohne die Hoiz- 
gewinnung praktisch zu vergrö­
bern, allem dank der gründliche­
ren Holzverarbeitung und kom­
plexen Verwertung der Abfälle 
des eigenen Produktionsbereichs 
sowie der Abfälle der p r o- 
duktlons verwandten Bereiche in 
der Region die Betriebe mit Roh­
stoff zur Deckung des stark zu­
nehmenden Bedarfs der Möbel­
bauer an Holzplatten zu versor­
gen. Der Anteil der Abfälle an 
der gesamten Rohstoflmenge für 
die Herstellung von Holzplatten 
soll im zwölften Planjahrfünlt 
auf 27 statt auf 9 Prozent Im 
vergangenen Fünfjahrplan ge­
bracht werden.

Das Programm plant, 125 000 
Kubikmeter Holz zu sparen, was 
1 250 Hektar Waldfläche vor 
Einschlag verschonen wird. 
20 000 Kubikmeter davon sollen 
durch die Einführung materialspa­
render Technologien und das an­
dere durch Verwendung der Ab­
fälle gespart werden.

Künstliche Stoffe 
statt natürliche
Holzmaterlal stellt in der Na­

tur, besonders in bewohnten Ge­
genden, keine unversiegbare 
Quelle dar. Im Zusammenhang mit 
dem sich fortwährend vergrößern­
den Umfang der Möbelproduktion 
entsteht das Problem des Ersat­
zes der traditionellen natürlichen 
Stoffe durch künstliche. Das Pro­
gramm der Intensivierung sieht 
die Anwendung neuer progressi­
ver Materialien vor. wie z. B. 
der Plaste bei der Herstellung 
von Schubladen. Sie haben die 
hölzernen bereits zu einem Drit­
tel des Bedarfs ersetzt. Auch wei­
che Elemente aus Schaumpoly­
urethan verleihen den Möbeln ein 
hübsches Aussehen und sind be­
quem im Gebrauch.

Eine wahre Revolution in der 
Möbelindustrie verursachte die 
Verwendung von künstlichem 
Furnier für Möbelplatten. Eine 
Industrieanlage zur Herstellung 
solcher Materialien mit einer pro­
jektierten Leistungsfähigkeit \on 
6 Millionen Quadratmeter wurde 
in diesem Jahr in der Vereini­
gung ,,Karagandamebei" in Be­
trieb genommen. Ähnliche Ania-

Das beste Kollektiv 
in der Pralinenablei- 
lung der Karagandaer 
Süßwarenfabrik „60 
Jahre UdSSR" ist die 
Verpackungsbri g a d e. 
Sie wird von einer der 
ältesten Arbeiterinnen 
des Betriebs Irma Leis 
geleitet. Die Brigade 
besteht zum größten 
Teil aus jungen Leuten, 
und Irma muß sich viel 
Mühe geben, um die 
Anfänger ernst anzu­
lernen und sie an die 
ständige Vervollkomm­
nung ihres beruflichen 
Könnens zu gewöhnen. 
Im November 1985 
brachte Irma Leis die 
Initiative auf, die Ar­
beitsnorm um 10 Pro­
zent zu erhöhen. Und 
schon last ein Jahr 
überbietet die Brigade 
ihre Norm regelmäßig 
um 110 Prozent.

Im Bild: Shanna 
Shamburbajewa, Irma 
Leis, Irene Wohlsan.

Foto: Heinrich Frost

keitsverluste durch Verdünstung 
zu vermelden und erhöht die Ern­
teerträge.

Alle Erzeugnisse der Neben­
wirtschaft werden über Speise­
gaststätten realisiert. Es war 
schade, die Kohlblätter und das 
Mohrrübenkraut wegzuwerfen, 
und es wurden Kaninchen ange­
schafft. Man meisterte die Tech­
nologie ihrer Haltung In Käfigen 
unter den Bedingungen des hei­
ßen Klimas. Die wichtigsten Be­
sonderheiten dieser Technologie 
sind nach Komponenten bilan­
ziertes Futter und erhöhte Luft» 
feuchUgkelt In den Räumen.

An den Genossenschaftshandel 
sind bereits über 1 000 Kanin­
chenfelle abgeliefert worden. 
Doch da ihr Aufkaufpreis nicht 
hoch ist, hat män beschlossen, ei­
ne eigene Rauchwarenabteilung 
zu eröffnen. (KasTAG)

in unmittelbarer Beziehung. Mehr als 70 Prozent der 
Erzeugnisse, die in seinen Betrieben produziert werden, 
sind langlebige Gebrauchsgüler. Von den Arbeifser- 
fahrungen des genannten Ministeriums bei der Vergrö- 
ßeruno des Ausstoßes von Konsumgütern auf der Grund­
lage des wissenschaftlich-technischen Fortschritts be­
richtet in den Spalten unserer Zeitung Viktor HEINZ, 
Chef des Bereichs für Planung und Ökonomie, Mitglied 
des Kollegiums des Ministeriums für Holzindustrie der 
Kasachischen SSR.

gen werden Im Möbelkombinat 
von Ust-Kamenogorsk und in der 
Vereinigung ,.Alma-Ata" mon­
tiert.

Viel Verpackungsholz wird ge­
spart, indem die Möbel ohne Vor­
montage im Betrieb ans Handels­
netz geliefert werden. Die Bau­
teile werden dicht verpackt und 
können so in die Wohnung des 
Kunden gebracht werden. Die 
nicht montierten Möbel werden 
um 5 Prozent billiger als nach 
dem Einzelhandelspreis realisiert.

Nicht ausgemerzt sind bei uns 
Fälle des nichtvollen Einsatzes 
von Ausrüstungen und Transport­
mitteln. So beträgt der Schicht­
koeffizient der Betriebe im Indu­
striezweig nur 1.4. Die hochlei­
stungsfähigen Ausrüstungen ste­
hen also täglich mehr als 12 
Stunden still und altern mora­
lisch.

Im Industriezweig wird das 
Komplexprogramm der Mechani­
sierung der manuellen Arbeit an­
geführt, dessen Anteil dank den 
Maßnahmen, die e Inge leitet wer­
den, systematisch sinkt. Um die­
sen Prozeß zu beschleunigen pla­
nen wir, bei der technologischen 
Projektlerungs- und Konstruk­
tionszentrale des Ministeriums 
einen Bereich für Bau nichtstan­
dardisierter Ausrüstungen für 
die Betriebe des Volkswirtschafts­
zweiges zu schaffen.

Bedarfsgerecht 
bedeutet niveauvoll
Die Ansprüche der Kunden in 

bezug auf die Qualität der Mö­
bel werden mit jedem Jahr höher. 
Inter Qualität sind Haltbarkeit, 
bchönhe.t, Bequemlichkeit, reine 
Oberflächenbearbeitung, einfa­
cher Zusammenbau der Möbel, 
originelle Farbmusterung der 
Stoffe, Einklang mit der Mode, 
manchmal aber auch Unterschied 
der Möbelkonstruktion von den 
gewohnten Formen zu verstehen, 
um die unterschiedlichen, manch­
mal entgegengesetzten Wünsche 
der Millionen von Kunden bei 
der Konstruierung und Herstel­
lung der Möbel maximal zu be­
rücksichtigen, schaffen wir im 
Möbelbau ein Netz von Indu­
strieläden. Das sind z. B. die 
den Produktionsvereinigungen un­
tergeordneten Möbelgeschäfte 
„Ashar" in Alma-Ata, „Assem" 
in Pawlodar und „Shaily" in 
ushambul.

Küchen- und Kindermöbel zu 
bauen, ist für die Betriebe we­
niger vorteilhaft, well das kraft­
raubender und materfalaufwendi- 
dlger ist. Hier sei zugegeben, daß 
das Ministerium sich am Gängel­
band führen ließ, und die Ver­
größerung des Ausstoßes dieser 
Möbel hinter der wachsenden 
Nachfrage zurückblieb, was ge­
rechten Anstoß der Kunden er­
regte. Dieser Fehler wurde recht­
zeitig berichtigt — bereits an­
fangs des vergangenen Pianjahr- 
fünfts stellte das Büro des Zen­
tralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans die Auf­
gabe, den Ausstoß solcher Möbel 
sprunghaft zu vergrößern. Die 
Arbeitskollektive verhielten sich 
zu dieser Aufgabe mit Verständ­
nis, und 1985 wurden 2,6mal 
mehr Kindermöbel und l,7mal 
mehr Küchenmöbel als 1980 ge­
fertigt. Im zwölften Planjahrfünft 
sollen die Adressen der Herstel­
lerbetriebe von Kinder- und Kü-

Sommerheime der Feldbauern
Die Vertreter der wetteifern­

den Agrarbetriebe In den Nord- 
geb’.eten Kasachstans, wo nun 
die Erntearbeiten in vollem Gan­
ge sind, zogen das Fazit der ge­
genseitigen Kontrolle der Feld­
stützpunkte. Den Kommissionen 
gehören Deputierte der örtlichen 
Sowjets. Gewerkschaftsaktivisten 
und Volkskontrolleure an.

In diesen Feldstützpunkten 
wohnen die Mechanisatoren län­
ger als einen Monat. Deshalb 
schenken die gesellschaftlichen 
Organisationen der Schaffung

Künstlicher Blitz als Helfer
Die Experimente, die die Wis­

senschaftler und Ingenieure aus 
Moskau, Nowosibirsk und Kasach­
stan durchführten, konnte der 
KasTAG-Korrespondent bei Nacht 
auf der Steppe in einer Entfer­
nung von Dutzenden Kilometern 
beobachten. Am wolkenlosen, mit 
Sternen übersäten Himmel leuch­
tete plötzlich ein blendender Blitz 
auf. der vom merkwürdigen Kra­
chen begleitet war. Dieser sonder­
bare Blitz diente als Orientie­
rungspunkt.

Eine Stunde später war der 
UAS-Wagen der Korresponden­
ten an der Stelle, wo eine Hava­
riensituation zur Prüfung der ein­
zigartigen elektroenergetlschen 
Ausrüstungen provoziert wor­
den war — der weltersten Über­
landleitung mit einer Spannung 
von 1 150 Kilovolt.

,,Bls zum heutigen Tag, rich­
tiger, bis zur heutigen Nacht, war 
die Arbeit einer solchen Leitung 
nur theoretisch erforscht", sagte 
W. Amelin, einer der Leiter der 
Experimente, Chefingenieur Im 
Eklbastuser Umformerkomplex 
der Vereinigung ,,elektrische 

chenmöboln noch zahlreicher 
sein, und der Bedarf daran wird 
also besser zu frieden gestellt wer­
den.

Faktor Mensch 
im Vordergrund
Bel der Lösung der Aufgäben, 

die der Branche durch das Kom­
plexprogramm der Entwicklung 
der Konsumgüterproduktion ge­
stellt worden sind, wird die größ­
te Bedeutung dem Faktor 
Mensch beigemessen. Der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt 
Ist undenkbar ohne die zielbewuß­
te Tätigkeit des Arbeitskollek­
tivs. Die geschickten Hände der 
Möbelbauer. der Forschergeist 
der Ingenieure und Techniker, die 
organisatorischen Fähigkeiten der 
Produktionsleiter — das sind die 
Voraussetzungen für den Erfolg 
der Betriebe. Eine davon lautet: 
Sich nicht abzukapseln, keine Mit­
tel und Kräfte zum ,,Erfinden 
des Fahrrads" zu vergeuden, son­
dern die Erfahrungen der Schritt­
macherkollektive der Banche des 
Landes und der Bruderländer zu 
erforschen und bei sich einzufüh­
ren. Man war daher genötigt, 
andere davon zu überzeugen, daß 
das Schtschokino-Verfahren die 
Schal, ung von mechanisierten und 
automatisierten Technologien in 
der Branche stimulieren wird. Das 
wurde vom Leben bestätigt — in 
den Jahren des vergangenen 
Planjahrfünfts wurden mehr als 
60 automatische und halbautoma­
tische Taktstraßen zur Bearbei­
tung von Möbeltafeln, zum Fur­
nieren von Rändern und für an­
dere Arbeitsvorgänge montiert. 
Dieser Prozeß dauert fort.

Man muß sich eins merken — 
niemand außer der Brigade selbst 
wird die Reserven zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und zur 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse am besten ermitteln 
können und, wenn nötig, auch auf 
die Mängel verweisen.

Die Brigade von Anatoll Lep- 
skl zum Beispiel, die In der Ver­
einigung „Koktschetawmebel" 
Konsumgüter produziert, richtete 
einen Brief an das Arbeitskollek­
tiv des Furnierkombinats „Swerd- 
lesprom" von Werchnjaja Sl- 
njatschicha mit der Forderung, 
die Qualität der Holzspanplatten 
zu verbessern und sie gleichmäßi­
ger anzullefern. Man versicherte 
ihnen, die Sachlage zu verbes­
sern.

Erweitert werden auch die 
Rechte der Betriebe bei der Nut­
zung der Fonds der wirtschaftli­
chen Stimulierung für die Vergrö­
ßerung des Produktionsaussto­
ßes, des Baus von Wohnhäusern, 
sozialen und kulturellen Einrich­
tungen sowie für die materielle 
Stimulierung der Werktätigen.

Höchste Zeit ist es auch, die Pla­
nung des Leitungs- und Verwal­
tungspersonals zahlenmäßig zu 
regeln. Man kann mit Gewißheit 
behaupten, daß diese Kategorie 
gegenwärtig auf nichts mehr be­
ruht. Unserer Meinung nach müs­
sen die Normative des Leitungs- 
und Verwaltungspersonals, aus­
gehend vom Produktionsumfang, 
unter Berücksichtigung des Ar­
beitsaufwands, der Kompliziert­
heit der Produktion sowie der 
Struktur der Betriebe festgelegt 
werden.

Die Arbeitskollektive sind über­
zeugt. daß die Erweiterung ihrer 
Rechte bei der Organisation und 
Leitung der Produktion mit ent­
sprechender Erhöhung der Ver­
antwortung für die Endresultate 
ihrer Tätigkeit die Intensivie­
rung der Ökonomik nur fördern 
und die Arbeitseffektivität stei­
gern wird. Und das wird seiner­
seits eine Vergrößerung des Aus­
stoßes von Konsumgütern und ei­
ne bessere Befriedigung der Be­
lange der Menschen herbeiführen.

günstiger Arbelts- uni Erholungs­
bedingungen viel Beachtung, in 
Jedem der 1 500 Feldstützpünkte 
gibt es Küche, Schlafräume, Brau­
sebad oder Badezimmer, gut aus­
gestattete Rote Ecke oder Erho­
lungszimmer. In vielen wurden 
erstmalig Kioske und Verkaufs­
stellen mit Selbstbedienung er­
öffnet. Gemeinsam mit den Me­
chanisatoren rüsteten auch die 
Agitationsbrigaden zur Erntezeit.

(KasTAG)

Überlandleitungen". „Wir hatten 
beschlossen, den experimentellen 
Einsatz der neuen Leitung auf 
dem Abschnitt Ekibastus—Kok- 
tschetaw unter voller Belastung 
zur Prüfung der Linie in allen 
Regime auszunutzen. Wir schaf­
fen alle Situationen, die in der 
Praxis verkommen können, dar­
unter auch Havariensituationen. 
Sie haben den künstlichen Blitz 
gewiß gesehen? Bald werden wir 
ihn wiederholen."

Während die Forscher das 
nächste Experiment vorbereite­
ten, unternahmen wir eine kleine 
Exkursion längs der Überland­
leitung. Die Ausrüstungen und 
Geräte, die hier geprüft werden, 
entsprechen nach Ausmaßen und 
Parametern der Leitung selbst — 
viele Prüfkörper sind einzigartig. 
Unmittelbar in der Steppe ma­
chen wir uns mit einer ERM ver­
traut, geschaffen von den Mitar­
beitern des Moskauer Energeti­
schen Instituts. Der Computer 
zeigt auf dem Bildschirm die 
Stelle an der Leitung, wo ein 
Bruch entstanden ist und „er­
klärt“ die Ursache. Das Herzstück

Trotz der Schwierigkeiten
An einem Informationsschild 

vor der Einfahrt zur Gebiets­
hauptstadt liest man über das Ge­
biet Koktschetaw folgendes: Es 
hat 700 000 Tonnen Heu zu be­
schaffen: 640 000 Tonnen sind zu 
den Aufbewahrungsorten bereits 
befördert worden, in diesem Jahr 
ging man im Gebiet an die Heu­
werbung erst einige Wochen spä­
ter. Ende Juli setzten Regen ein, 
die sich bis Mitte August zogen. 
Und Jetzt läuft in mehreren Ray­
ons auf Hochtouren die Mahd ein­
jähriger Gräser.

Die Futterbeschaffung verläuft 
im Gebiet normal. Hier wurden 
für die Viehwinterung 250 000 
Tonnen Welksilage bereltgestellt: 
rund 27 Dezitonnen Futterelnhel- 
ten je Vieheinheit sind auf La- 
ger: das ist beinahe die Norm, 

ie Futterbeschaffung dauert an. 
sie wird sich bis zum Spätherbst 
ziehen. Neun Rayons haben ihr 
Programm bereits erfüllt und da­
durch den Tieren eine gute Stall­
haltung gesichert. Sp.tzcnreltcr 
Im sozialistischen Wettbewerb 
sind die Mechanisatoren der Ray­
ons Koktschetaw, Kysyltu und 
Tschkalowo, die während der 
Grünmahd mit Roten Wanderfah­
nen des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und des Ge­
bietsparteikomitees ausgezeich­
net wurden.

Dennoch ist man im Agrar-ln- 
dustrle-Komitee des Gebiets und 
in einer Reihe von Rayonpartei­
komitees mit dem Ablauf der 
Futterbeschaffung unzufrieden, 
denn Ihr Tempo ist niedriger als 
im Vorjahr, in vergangenen Jah­
ren meldete das Gebiet mit un­
ter den ersten den vorfristigen 
Abschluß der Fuilcrbesvhaffung 
sowie die vorfristige Erfüllung sei­
ner Pläne und Verpflichtungen.

der neuen Überlandleitung sind 
jedoch die automatischen Trans­
formatoren, bei deren Errichtung 
die Wissenschaftler und Ingenieu­
re mehrere komplizierte Aufgaben 
lösten.

Um die In den Eklbastuser 
Kraftwerken erzeugte Energie 
in Wechselstrom von 1 150 Kilo­
volt Spannung umzuformen und 
diesen Strom auf viele Tausende 
Kilometer weit zu übertragen, 
brauchen die Aggregate nicht nui 
einen neuen Inneren, sondern 
auch äußeren „Gehalt": Frapple 
rend sind Ihre Ausmaße. Jeder 
Transformator hat die Höhe ei­
nes fünfgeschossigen Hauses.

Vierzig Meter noch ragen die 
Masten, die durch Ihre netzarti­
gen Konstruktionen an den Eif­
felturm erinnern. Sie sind be­
reits bis nach Koktschetaw „ga- 
schrltten", wo ein Umformerkom- 
plex wie in Ekibastus errichtet 
worden ist, und haben Jetzt auch 
schon Kustanal erreicht.

...Wieder zerreißt eine schräge 
Feuerlinie das Dunkel der Nacht.

„Bei einem natürlichen Blitz 
ist die elektrische Ladung nicht 

Übrigens begünstigte damals das 
Wetter diese landwirtschaftlichen 
Arbeiten. Und in diesem Jahr? 
Ruhten etwa die Wirtschaftsleiter 
auf Lorbeeren? Glaubten sie, die 
günstige Witterung in dieser ver­
antwortlichen Zeit sei gesetzmä­
ßig? Als in der angespanntesten 
Zeit der Grünmahd Regen ein­
setzten, gerieten die Futterbe- 
schaffer in Verwirrung. Dennoch 
verbesserten sie rasch die Lage: 
Sie trockneten das Schnittgut 
durch Zwangsbelüftung und si­
lierten es..‘"Unter der Säumigkeit 
litt Jedoch die Qualität. In ein­
zelnen Agrarbetrieben wurden 16 
bis 20 Prozent des Heus als min­
derwertig eingeschätzt.

Besonders schwierig war die 
Witterung im Rayon Wolodar- 
skoje. Als ich im Rayonzentrum 
ankam, nieselte es bereits vom 
frühen Morgen an. Der Himmel 
war mit Wolken zugezogen.

„Und so geht es bereits viele 
Tage ', meinte seufzend der Se­
kretär des Rayonparteikomitees 
Woldemar Pruß.

Die Mahd der einjährigen Grä­
ser mußte auf bessere Zelten ver­
schoben werden. Das Schnittgut 
wird zwangsbelüftet und in Grä­
ben zu Welksilage gestampft: es 
wird auch zur Bereitung von 
Futtergranula verwendet. Kurz­
um, hier wird alles unternom­
men, um die Schwierigkeiten zu 
überwinden.

Zu den Überwlnterungsstellen 
wurden bereits 46 700 Tonnen 
Futter befördert und dort ge­
schobert. Das sind 83 Prozent 
des Geplanten. Viel erhofft man 
sich hier von der Monofutterbe­
reitung. Gerste, Hafer und Erb­
sen werden im Anfangsstadium 
des Reifens gemäht und in Grä­

so stark wie bei diesem: Mehr als 
zweitausend Ampere", erklärt 
W. Amelin. „Stellen Sie sich 
vor: Im kleinsten Bruchteil einer 
Sekunde war In diesem neun Me­
ter langen Lichtbogen die ganze 
Kapazität des Eklbastuser Über­
landkraftwerkes Nr. 1. des größ­
ten im Osten des Landes, konzen­
triert."

Die Kurzschlüsse, durch die der 
künstliche Blitz hervorgerulen 
worden war, bewiesen die hohe 
Zuverlässigkeit der havarienvor­
beugenden Automatik. des Re­
laisschutzes und der verschiede­
nen Nachrichtenmittel. Die ermit­
telten Daten sollen noch bearbei­
tet werden. Doch auch Jetzt schon 
konstatieren die Wissenschaftler 
und Ingenieure: Die Experimente 
haben vollständig die Richtigkeit 
der Berechnungen bewiesen — 
der Superhochspannungsleitung 
drohen keinerlei Überlastungen 
und Naturgewalten.

Die Überlandleitung 1 150, de­
ren Aufbau in den Hauptrichtun­
gen als wichtig hervorgehoben 
wurde, Ist nicht nur als gewaltige 
Errungenschaft der einheimi­

Beitrag 
der Ingenieure

Im Ust-Kamen ogor- 
sker Biel- und Zinkkom­
binat ,.W. 1. Lenin" Ist 
eine Anlage für Erzeu­
gung von Sauerstoff, 
Stickstoff und Argon an­
gelaufen. die für die 
technischen Belange des 
Hüttenwesens erforder­
lich sind. Mit der Inbc 
trlebnahme eines neuen 
Komplexes Im Kombinat 
Ist der Sauerstoffver­
brauch sprunghaft ai- 
gewachsen. Die neue 
Anlage hat das Problem 
des Mangels an dieser 
wichtigen technologi­
schen Komponente ge­
löst. Für die vorfristige 
Inbetriebnahme dieser 
Anlage ist einer Gruppe 
von Ingenieuren und 
Technikern eine Prämie 
des Leninschen Tages 
des Kombinats Über­
reicht worden, die nach 
den Jahresergebnissen 
den besten Arbèltém 
verliehen wird.

Unsere Bilder: Die Eleic- 
fromonteure S. Schew- 
tschenko und N. Ryshkow 
beim Einrichfen elektri­
scher Ausrüstungen; neue 
Anlegen in Betrieb.

Fotos: KasTAG

ben oder Mieten gelagert. Sehr 
effektiv sind Verdichtungssaaten. 
In den Zwischenreihen der Hack­
früchte sät man Gerste und Hir­
se. Die Silage aus solcher Grün­
masse ist sehr eiweißhaltig. in 
den Agrarbetrieben des Rayons 
wird Monofutter schon das zwei­
te Jahr angewandt. Und der Nut­
zen? Die Tierleistungen erhöhten 
sich wesentlich. Während 1983 
15 Prozent Futtereinheiten je 
Tier beschafft wurden, so verdop­
pelte sich die Kennziffer bei der 
Anwendung von Monofutter im 
vergangenen Jahr auf das Dop­
pelte. In dieser 2Seit erhöhten sich 
die durchschnittlichen Zumastge­
wichte pro Tag und Tier um 130 
Gramm, die Jahresleistungen der 
Kühe — um 500 Kilogramm.

Besonders gute Ergebnisse er­
zielt man dort, wo fortschrittliche 
Formen der Arbeitsorganisation 
angewandt werden. 8o erfüllte 
die Komplexbrigale Anton Weiß­
bäcker bei der Futterbeschaffung 
täglich zwei Normen. Gegenwär­
tig brachte dieses Kollektiv die 
Initiative auf, die Ernte :er;nln- 

und qualitätsgerecht einzubringen. 
Bis zu 80 Tonnen Futter trans­
portierten die Mitglieder der Fa­
miliengruppe von Heinrich Ott — 
Alexander, Viktor und Juri — 
zu den Tierfarmen.

Dennoch wird Futter unter 
schwierigen Wetterverhältnissen 
beschafft. Wie immer sind die 
Kommunisten den anderen voran: 
Nikolaus Kuhn. Alexander Ge­
bert und Peter Weber leisten mu­
stergültige Arbeit. Den Schwie­
rigkeiten stellen sie ihren un­
beugsamen Willen, berufliche Mei­
sterschaft und hohe Verantwor­
tung entgegen.

Anatol DIETRICH

schen Wissenschaft und Technik 
von kolossaler Bedeutung. Ihre 
wirtschaftliche Bedeutung läßt 
sich nicht hoch genug einschät­
zen. Sie ersetzt fünf Überlandlei­
tungen 500 upd verringert auf 
ein Minimum die Verluste von 
Elektroenergie bei Übertragun­
gen auf große Entfernungen. Das 
Wichtigste ist jedoch, daß diese 
Hauptleitung, die den Ural und 
Kasachstan verbindet. Elektro­
energie In den Spitzenbelastungs 
stunden In Gebiete verschiedener 
Zeitzonen übertragen kann.

Der 1 000 Kilometer lange Ab­
schnitt der Überlandleitung von 
Ekibastus bis Kustanal ist vortr ■ 
stlg errichtet worden. Jetzt wl-d 
der Umformerkomplex in Nord­
kasachstan auf Hochtouren mon­
tiert. Die künftige Hochspannung 
wird heute durch die Hochspan­
nung der Kräfte der Bauarbeiter 
geboren. Fast zwei Monate ist da- 
erfahrene Kollektiv des Trustes 
„Spezelektrosetstroi" dem Zeit 
plan voraus. Präzise Wissenschaft 
liehe Berechnungen, kühne Inge 
nieur-technische Lösungen. Selbst­
losigkeit der Arbeiter garantiere 
dafür, daß das Energiesystem de1 
Landes in diesem Planlahrfünft 
In Betrieb genommen werden 
wird.
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Unser Planet soll 
bewohnbar bleiben

Terrorismus; Erfundener 
und der ohne Maske

Wenn wir uns über die Zu­
kunft Gedanken machen, verges­
sen wir oftmals die Tatsache, daß 
Uber 50 000 Nuklearsprengköp­
fe, die ständig alle Erdbewohner 
im Visier halten, das Wohlerge­
hen des Menschen und sein Leben 
selbst bedrohen, daß Jeden Tag 
10 neue Nuklearsprengköpfe hln- 
zukcinmen.

So etwas hat es In der Ge- 
schichte unserer .Zivilisation noch 
nicht gegeben, in den vergange­
nen Epochen drohten selbst die 
größten und längsten Kriege 
nicht m.t der Vernichtung der ge­
samten Menschheit und des Le­
bens auf der Erde selbst. Die Ent­
wicklung der Kernwaffen ver­
wandelte diese schreckliche Phan­
tasie in eine mögliche Realität.

Es läßt sich nur schwer ver­
stellen. was der Begriff ..eine Mil­
lion Hiroshimas" bedeutet, womit 
man die Zerstörungskraft der bis 
heute angehäuften Kernwaffen 
relativ zu bezeichnen versucht. 
Wenn man jedoch auch nur eini­
ge der durch die radioaktive 
Strahlung zum Tode verurteilten 
Menschen gesehen hat und sich 
des Unvermögens der Medizin be­
wußt wird, dann kommt einem un­
willkürlich der Gedanke: Welche 
Schrecken würde denn ein Kern- 
u affenkrieg bringen' Und man 
möchte an das Krankenbett die­
ser Patienten Jene Staatsmänner 
und Militärs bringen, die für die 
,.Abschreckung" mit Kernwaffen 
sind und die Möglichkeit eines 
begrenzten Kernwaffenkrieges zu­
lassen sowie auf einen Sieg In 
Ihm rechnen.

Vor sechs Jahren haben wir 
Arzte, die wir getreu dem Eid 
des Hippokrates verpflichtet sind, 
die Gesundheit und das Leben 
unserer Patienten zu schützen, 
uns vereinigt, um ihnen die Wahr­
heit über die Kernwaffen und 
über die Folgen eines Kernwaf­
fenkrieges zu sagen. Die Teil­
nehmer der ..Internationalen Ver­
einigung der Arzte für die Ver­
hinderung eines Atomkrieges“ 
sind nicht Immer in allem mitein­
ander einverstanden. Uns verei­
nigt jedoch das Allerwichtigste In 
der heutigen Welt, das Verständ­
nis der Notwendigkeit, die Kern­
waffen zu vernichten.

Was hat die Bewegung der 
Arzte erreicht? Wir haben Mil­
lionen Menschen geholfen, den 
Nebel der Unkenntnis zu zer­
streuen. Die wissenschaftliche 
Haltlosigkeit und die Gefährlich­
keit der Konzeptionen eines ..be­
grenzten" oder ..langen" Kern- 
waffenkrieges und der Idee seiner 
Gewinnbarkeit selbst sind noch 
deutlicher geworden.

Es ist uns gelungen, die Men­
schen davon zu überzeugen, daß 
die Medizin den Millionen Opfern 
nichts bieten kann, nicht einmal 
die geringste Hilfe.

Es ist uns gelungen, den Men­
schen unsere Überzeugung dar­
über nahezubringen, daß keiner­
lei ideologische, politische oder 
nationale Meinungsverschieden­
heiten die Krankheiten, die Lei­
den. den Tod und schließlich die 
ökologischen Erschütterungen, zu 
denen ein Kernwaffenkrieg füh­
ren würde, rechtfertigen können.

Auf den sechs Kongressen der 
..Internationalen Vereinigung der 
Ärzte für die Verhinderung eines 
Atomkrieges" haben wir auf der 
Grundlage genauer wissenschaft­
licher Angaben unser medizini­
sches Rezept für das Überleben 
der Menschheit vorgeschlagen. 
Das ist das Verbot der Kernwaf­
fenversuche, deren Nichtanwen­
dung als erster, deren Nichtaus­
dehnung auf den Weltraum, die 
Begrenzung der nuklearen Rü­
stungen bis zu deren vollständigen 
Vernichtung.

Die Arzte sind sich sicher, daß 
die vollständige und allgemeine 
Vernichtung der Kernwaffen ein 
real erreichbares Ziel ist. Die 
UdSSR unterbreitete ein Pro­
gramm zu deren Vernichtung bis 
zum Jahr 2000. Die Existenz von 
Kernwaffen Ist keine notwendige 
Entwicklungsetappe der vernünf­
tigen Zivilisation. Einmal entstan­
den. führten sie Jedoch die Zivi­
lisation zu einer gefährlichen 
Schwelle. hinter der Ihr die 
Selbstvernichtung droht. Diese 
Wahrheit müssen alle verantwor­
tungsvollen politischen Führer 
anerkennen.

Es liegt vollkommen klar auf 
der Hand, daß Im Nuklearzeltal­
ter ein neues Denken und das 
Verständnis dessen notwendig 
sind, daß eine zuverlässige Si­
cherheit in der modernen, gegen­
seitig abhängigen Welt nur auf 
dem Weg der Reduzierung der 
Rüstungen, des Abbaus der Kon­
frontation. der Entwicklung des 
Vertrauens und der Zusammenar­
beit. der Regelung der regionalen 
Konflikte gewährleistet werden 
kann. Es Ist das Verständnis des­
sen notwendig, daß die Gewähr­
leistung des Rechts auf Leben 
für die Menschheit die höchste 
Aufgabe der heutigen Staatspoli­
tik Ist.

Vor über 30 Jahren hat A. Ein­
stein gesagt, daß „wir neue Ka­
tegorien der Denkweise brauchen, 
renn die Menschheit überleben 
will". Wie richtig dieser Aus­
spruch doch Ist! Neue Denkwei­
se bedeutet nicht, daß man nach 
Sicherheit sucht. Indem man im­
mer neue Waffensysteme anhäuft 
und die eigene Gesellschaftsord­
nung anderen Völkern aufzwingt.

Die neue Denkweise — das Ist 
das einseitige Moratorium der 
UdSSR für Nuklearexploslonen. 
Besonders klar kam sie darin zum 
Ausdruck, daß dieses Moratori­
um In der Hoffnung auf einen ana­
logen Schritt der USA mehrfach 
verlängert wurde. Diese Aktion 
hat die Denkweise vieler Men­
schen auf unserem Planeten ver­
ändert

Die neue Denkweise —- das Ist 
der Aufruf von ft. McNamara, 
P Warnke. M Bundy. J. Kennan 

und J. Smith an die amerikani­
sche Administration. die Ver­
pflichtung zu übernehmen, nicht 
als erster Kernwaffen einzuset­
zen.

Die neue Denkweise — das Ist 
der Bruch mit den schädlichen 
althergebrachten Vorstellungen. 
Mein Kollege. Professor Lown 
erklärte Im März auf der Konfe­
renz der Organisation ..Arzte für 
soziale Verantwortung" in Phila­
delphia: ..Die antisowjetischen
Stimmungen stellen eines der 
wichtigsten, wenn nicht das wich­
tigste Hindernis für die Unter­
stützung der Bewegung für nu­
kleare Abrüstung in den USA 
dar... ich bin überzeugt, daß wir 
so lange keinen Erfolg haben 
werden, bis die objektive Ein­
schätzung der Sowjetunion nicht 
zum Hauptpunkt auf der Tages­
ordnung der Bewegung der Kern­
waffengegner wird."

Nicht nur die Arzte und Wis­
senschaftler, sondern auch ande­
re Menschen, die nicht unter po­
litischer Kurzsichtigkeit leiden, 
verstehen, daß es unmöglich Ist, 
weiterhin In der Gefangenschaft 
der sich herausgebildeten Vorur­
teile zu leben. Keiner kann den 
bekannten amerikanischen Indu­
striellen A. Hammer beschuldi­
gen, er sei ein Anhänger kommu­
nistischer Ideen. Im Vorwort zu 
seiner Biographie aber, die von 
B. Consldlne verfaßt wurde, 
schreibt er: ..Das BronzeälTchen, 
das auf Darwins Buch ,.On the 
origln of specles" (..Die Herkunft 
der Arten") sitzt und einen 
menschlichen Schädel betrachtet, 
schenkte Ich im September 1922 
W. 1. Lenin. Lenin sagte, daß in 
unserem Jahrhundert, in dem die 
Waffen Immer zerstörender wer­
den. die Zivilisation in eine Ka­
tastrophe geraten kann, wenn es 
die Menschheit nicht lernt in Frie­
den zu leben. Es kann der Tag 
kommen, da der Affe einen 
menschlichen Schädel von der 
Erde aufhebt und darüber staunt, 
woher dieser stammt. Ich erinne­
re mich stets an diese klugen 
Worte Lenins, der gleichsam das 
Erscheinen der heutigen Kern­
waffen voraussah. In ihnen ist 
eine symbolische Warnung vor 
dem Spiel mit dem Feuer enthal­
ten. das Wettrüsten heißt."

Die Bewegung der Arzte hat 
jetzt die Frage der Einstellung der 
Kernwaffenversuche in den Mittel­
punkt ihrer Tätigkeit gestellt. 
Die Versuche sind das wichtigste 
und gleichzeitig schwächste Ket­
tenglied im Teufelskreis des nu­
klearen Wettrüstens. Ihre Ein­
stellung wird den Prozeß der 
Vervollkommnung der Kernwaf­
fen und der Schaffung immer 
neuer, noch destabilisierender Sy­
steme unterbrechen.

Der Ärztekongreß in Köln hat 
die USA aufgerufen, dem Beispiel 
der UdSSR bei der Einstellung 
der Versuche zu folgen. Ein ge­
genseitiges und kontrollierbares 
Moratorium für alle Nuklearex­
plosionen würde gestatten, eine 
Fortbewegung vom Rand des Ab­
grundweges zu beginnen.

Neue Denkweise bedeutet ent­
schlossenen Kampf für die Über­
führung gigantischer Mittel von 
kriegerischen auf friedliche Zwek- 
ke. Heutzutage sterben in der 
Welt über 11 Millionen Kinder, 
ohne das erste Lebensjahr er­
reicht zu haben. Über 5 Millio­
nen Kinder sterben an Diphthe­
rie. Keuchhusten. Starrkrampf. 
Kinderlähmung und Tuberkulose. 
Die Kosten für das impfen aller 
Neugeborenen auf der Erde ge­
gen diese Krankheiten betragen 
260 Millionen Dollar. Vergleichs­
weise kostet ein Atom-U-Boot 
rund 1 Milliarde Dollar. Die USA 
beabsichtigen. Billionen Dollar 
für die Ausweitung des Wettrü­
stens auf den Kosmos zu veraus­
gaben.

Die Arzte protestieren gegen 
eine solche antihumane Ver­
schwendung der Mittel. Sie schla­
gen vor, anstelle des weltraum­
gestützten Systems der strategi­
schen Verteidigung ein medizini­
sches Weltraumnachrichtensystem 
zu schaffen, das der Erhaltung 
des Lebens auf Erden dienen wür­
de. Die UdSSR und die USA. die 
WHO und die UNICEF, die Län­
der des Westens und des Ostens 
die medizinischen Zentren und 
Universitäten der ganzen Welt 
könnten ein Satellitensystem für 
Konsultationen eines beliebigen 
Arztes in einem beliebigen Land 
zur Rettung des menschlichen Le­
bens schaffen. Die Minderung der 
von einem schweren Leiden ge­
plagt wird, der Angst vorder rea- 
politischen, und militärischen 
Spannungen würde es ermögli­
chen. gemeinsam viele wichtige 
medizinische Probleme zu lösen.

Wenn in unserer ärztlichen 
Praxis ein schwerkranker Patient 
auftaucht, geben wir alle unsere 
Kräfte und all unser Wissen für 
seine Rettung. Heutzutage haben 
wir die Menschheit vor uns. die 
len Gefahr eines Kernwaffen'crle- 
ges. Um sie zu retten, müssen wir 
das Bewußtsein der Völker wek- 
ken, ihnen helfen, das gegensei­
tige Mißtrauen, den Egoismus 
und Chauvinismus zu überwinden, 
sie von der Notwendigkeit eines 
neuen Herangehens an die inter­
nationalen Angelegenheiten, der 
Errichtung einer kernwaffenfrei­
en Wetl. der Schaffung eines all­
umfassenden Systems dauerhafter 
Sicherheit über die Abrüstung zu 
überzeugen. Dann werden sich die 
Horizonte einer fruchtbringenden 
Zusammenarbeit aller Völker 
auftun, was in unserer gegensei­
tig abhängigen Welt notwendig 
ist. , ,

Wir Arzte claubten und glau­
ben stets an die Vernunftdes Men­
schen und sind fest davon über 
zeugt, daß die Vernunft trlum 
phleren wird.

Jewgeni TSCHASOW, 
Akademiemitglied

jPänorsma
Frieden—die allerwichtigste 
Aufgabe der Gegenwart

Die Erhaltung des Friedens Ist 
eine der heiligsten Pflichten un­
serer Bewegung sagte der Vor­
sitzende des Staatsrates und des 
Ministerrates der Republik Ku­
ba Fidel Castro Rus auf der 
Plenarsitzung der in Harare 
slattflndendcn 8 Konferenz der 
Staats- und Regierungschefs der 
nichtpaktgebundenen Länder.

Die Völker unseres Planeten 
müssen nur eine Wahl treffen 
zwischen Frieden und völliger 
Selbstvernichtung, sagte Fidel 
Castro weiter. Die kapitalisti­
schen Industrieländer wollen 
nicht uns unsere Naturreichtü­
mer. Rohstoffe und Märkte zu­
rückgeben. wollen nicht auf die 
Ausbeutung unserer Arbeit ver­
zichten. Darin Hegt die Haupt 
Ursache für die enorme Auf 
Stockung der nulkearen Arsenale, 
der strategischen Raketen, der 
Fernbomber, der gigantischen 
Flugzeugträger, der U-Boote, der 
schnellen Eingreiftruppe und der 
Militärstützpunkte in der ganzen 
Welt durch die Vereinigten Staa­
ten. Darin Hegt die Ursache für 
die Ausdehnung des Rüstungs­
wettlaufs in den Weltraum.

Dem Sozialismus sind Krieg 
und die Ausbeutung fremder Ar­
beit und der Naturreichtümer an­
derer Völker wesensfremd, un­
terstrich Fidel Castrol Die soziali­
stischen Staaten brauchen keine 
Militärstützpunkte außerhalb ih­
rer Grenzen, keine Télluhg der 
Welt. Sie sind daran interessiert, 
nur In den Bau von Fabriken, 
Krankenhäusern, Schulen. Wohn­
häusern. Kulturzentren und in 
andere gute Vorhaben zu inve­
stieren.

Doch der Imperialismus hat 
dem Sozialismus die denkbar 
sdhwerste Bürde der Rüstungs­
ausgaben aufgezwungen. Kuba, 
das wenige Meilen 'von' den USA 
entfernt ist. weiß das nur allzu 
gut.

Und in diesem historischen 
und entschledenden Moment für 
alle Völker weigert sich eben 
der Imperialismus und nicht der

Die Ausdehnung
Man muß den Politikern heute 

die Sinnlosigkeit des Wettrü­
stens' und die Gefährlichkeit ei­
ner Weiterentwicklung der mili­
tärischen Technologien vom wis­
senschaftlichen Standpunkt aus 
erklären. Diese Ansicht vertrat 
Professor Josef Rotblat (Groß­
britannien). Mitglied des Pug- 
wash-Exekutiykomitees, in einem 
TASS-Gespräch. Der Wissen­
schaftler nimmt an der 36. Pug-

US-Manöver 
im Pazifik

In den letzten Tagen hat das 
Pentagon fieberhafte Aktivitäten 
in den Weltmeeren entwickelt. 
Besonders auffallend Ist es Im 
Fernen Osten, wo das Kommando 
der US-Streltkräfte demnächst 
in der Nähe der Küste der So­
wjetunion ein ..großang'elegtes 
Manöver" durchzuführen ge­
denkt. In der Friedenszelt hat es 
in diesem Gebiet des Fernen 
Ostens noch nie eine solche 
Konzentration der ^eestreitkräf- 
te der USA gegeben.

Die demonstrative Verstärkung 
der Aktivitäten der amerikani­
schen Flotte hat zum Ziel, dje
Tendenzen zur Minderung der
internationalen Spann u n g e n
zu unterminieren, die un­
ter dem Einfluß der Friedens- 
Initiativen der Sowjetunion In 
den Stimmungen der Öffentlich­
keit In den Ländern Westeuropas 
und im asiatisch-pazifischen 
Raum sowie In den USA so deut­
lich zum Vorschein kamen Das 
Pentagon brennt darauf . Japan 
zu einer Art fernöstliche Flanke 
der NATO zu machen und den 
Japanern endgültig die Hoffnung 
darauf zu nehmen, daß Ihr Land 
nicht weiter In den Rüstungs­
wettlauf hineingezogen wird

Sozialismus, die nuklearen Expe­
rimente einzustellen. Er lehnt die 
einzig vernünftige und für die 
Menschheit annehmbare Politik 
ab. nämlich den Rüstungswettlauf 
zu stoppen, die chemischen Waf­
fen und die anderen Massenvcr- 
nlchtungswaffeti zu verbieten, die 
Zahl der konventionellen Rü­
stungen sprunghaft zu reduzieren 
und mit der Realisierung des 
Programms zur vollständigen 
Vernichtung der nuklearen Waf­
fen In denkbar kürzester Frist zu 
beginnen.

Auf wirtschaftliche Probleme 
eingehend, wies der führende 
kubanische Repräsentant darauf 
hin, daß die nichtpaktgebunde­
nen Länder nicht nur Frieden 
brauchen, sondern auch daß die 
Mittel, die für die Vernichtung 
bestimmt sind, für die Entwick­
lung Junger Länder verwendet 
werden, die Im Laufe Ihrer gan­
zen Geschichte der kolonialen 
Unterdrückung und heute der 
neokolonialistischen Plünderung 
ausgesetzt sind. Frieden. Ab­
rüstung. Regelung der Außen­
schuld und Einführung einer 
npuen Internationalen Wirt­
schaftsordnung sind fest mitein­
ander verbundene Probleme, be­
tonte Fidel Castro.

Der führende kubanische Re­
präsentant unterstützte die Idee 
der Durchführung der nächsten 
Gipfelkonferenz der Nichtpaktge­
bundenen In Nikaragua.

Kuba ist mit dem gerechten 
Kampf der arabischen Völker 
solidarisch, die der Imperialisti­
schen und zionistischen Aggres­
sion zum Opfer gefallen- sind, 
fuhr der führende Repräsentant 
Kubas fort. Kuba unterstützt ent­
schieden die PLO und die edle 
Sache des arabischen Volkes Pa­
lästinas, sein Recht auf Unab­
hängigkeit.

Vor kurzem Ist Libyen ein 
Opfer blutiger Provokationen der 
USA. eines verbrecherischen und 
im nazistischen Sinn hln»nrhflltl- 
gen Überfalls geworden. Wir ha­
ben uns davon überzeugt, daß 

des Wettrüstens vereiteln
wash-Konferenz In Budapest teil.

In den letzten Jahren habe 
sich die Situation in der We't 
ernsthaft zugespitzt. die Be­
dingungen für einen Ost-West- 
Dialog seien komplizierter ge­
worden. sagte J. Rotblat. Heute 
bestehe die reale Gefahr, daß das 
Wettrüsten auf den Weltraum 
ausgedehnt werde. Das würde die 
ohnehin komplizierte Internationa­
le Situation weiter erschweren

Es ist an der Zeit, 
Entscheidungen zu treffen

Die diesjährige Session der 
Abrüstungskonferenz unterschied 
sich von den vorangegangenen 
durch die Aktivität der meisten 
Delegationen, deren Position den 
Realitäten des nuklear-kosmi­
schen Zeitalters Rechnung trug. 
Das war zum größten Teil ein Er­
gebnis der umfassenden initiati­
ven der UdSSR, unter denen das 
Programm zur vollständigen Be­
seitigung aller Arten der Mas- 
senvernlchtungswaffen bis Ende 
des XX. Jahrhunderts einen Zentra 
len Platz einnahm.

Das Interesse vieler Delegationen 
für das Kardinalproblem der Ge­
genwart — die Begrenzung des 
Rüstungswettla uT s und d'e 
nukleare Abrüstung — und Ihre 
Bereitschaft für die Ausarbeitung 
konkreter Maßnahmen auf die­
sem Gebiet haben sich' erhöht 
Die Delegationen der Vereinig­
ten Stauten ünd der anderen 
westlichen Staaten, die den Be­
ginn der Verhandlungen 'm ’Spe 
/lajprgan unter einem erdachten 
Vorwand blockierten, sind In e 
ne Isolierung geraten

Die «richtigste Frage ml /■' ■ 
Session war das Verbot der 
nuklearen Experimente. Die Mei­

die USA-AdmInlstratlon fähig ist. 
modernste Waffen gegen das 
Volk eines kleinen Landes elnzu- 
setzen, und die Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen muß diese 
felge Terrorpraxis mit aller Ent­
schlossenheit verurteilen.

Wir bekunden urisere feste Un­
terstützung für die Suche nach 
einer politischen Lösung auf dem 
Verhandlungswege für die afgha­
nische. Frage, die auf der Re­
spektierung der Souveränität die­
ses Landes beruht.

Wir unterstützen auch voll und 
ganz die KDVR in ihrem ge­
rechten Kampf, für die friedliche 
Wiedervereinigung des Landes.

Wir schließen uns der gerech­
ten Forderung an. den Indischen 
Ozean In eine von fremden Stütz­
punkten und nuklearen Waffen 
freie Zone zu verwadeln. sagte 
Fidel Castro.

Auf die Situation im afrika­
nischen Süden eingehend wies 
Fidel Castro darauf hin. daß die 
Apartheid nur dank der Unter­
stützung der USA und der 
NATO-Länder existiert. Die 
USA-Imperialisten und die Ras­
sisten Südafrikas tun alles, damit 
die kubanischen ’ Internationalisti­
schen Truppen Angola verlassen, 
was sie von der Gewährung von 
Unabhängigkeit an Namibia ab­
hängig machen. Die Regierungen 
Angolas und Kubas haben Ihre 
Position zu dieser Frage exakt 
umrissen: D'e Erfüllung der Re­
solution 435 des UNO-Sicher­
heitsrates über Namibia, der Ver­
zicht auf die Androhung von 
Aggression gegen Angola und 
die Unterstützung der Söldner- 
bandén werden eine Möglichkeit 
bieten, m'.t einem stufenweisen 
Abzug der 20 000 kubanischen 
Soldaten zu beginnen. die die 
strategischen Kommunikationswe­
ge im Süden Angolas schützen. 
Der Rest des kubanischen mili­
tärischen Personals wird erst 
dann abgezogen, wenn die sou­
veränen Regierungen Angolas 
und Kubas es für notwendig ohne 
jegliche Vorbehalte befinden.

und eine weitere, noch gefährli­
chere und kostspieligere Runde 
des Wettrüstens einleiten.

Ein realer Wég zur Befreiung 
der Menschheit von der nuklea­
ren Gefahr werde von dem so­
wjetischen Moratorium für die 
Nuklearexplosloneh gebahnt. Dies 
sei eine verantwortungsvolle 
Entscheidung, die ein weiteres 
Mal den guten Willen der So­
wjetunion bekräftige.

Im Objektiv: Halle
DDR. Mehr als 1 000 Jahre Hegt an 

der Saale die Stadt Halle. die Partner­
stadt der Metropole Baschkiriens. Heute 
Ist das die Hauptstadt des großen Indu­
striezentrums und des gleichnamigen Ver­
waltungsbezirks. Hier leben mehr als 
230 000 Menschen, zu denen Werktätige 
der bekannten Indiistrlekombinatc ..Leu­
na" und .Buna" gehören. Hallo wächst 
und wird immer .schöner. Hier wird ein 
umfangreiches Programm des Wohnungs­

baus und der Modernisierung alter Ge­
bäude verwirklicht.

Die Stadt, in der sich die alte Martln- 
Luther-Unlvcrsltät befindet, wo der große 
deutsche Komponist Georg Friedrich Hän­
del geboren wurde und seine Jungen Jah­
re verbrachte, empfängt stets gastfreund­
lich zahlreiche Touristen und Musikfreun­
de. die zu traditionellen Festivals kom­
men.

Unsere Bilder: Das Händel-Denkmal auf 
dem Marktplatz von Halle; das Stadtbild.

Fotos: ADN-TASS

nung der meisten Konferenzteil­
nehmer zu dieser Frage war ein­
deutig. nämlich die nuklearen 
Experimente ab sofort elnzustel- 
len und mit der Ausarbeitung ei­
nes entsprechenden Vertrages zu 
beginnen.

Umfassende Zustimmung hat 
bei den Teilnehmern der Be­
schluß der Sowjetunion gefun­
den. das Moratorium für die 
Explosionen bis Ende des Jahres 
zu verlängern. Zahlreiche Red­
ner forderten die Vereinigten 
Staaten auf. sich diesem Schritt 
der Sowjetunion anzuschließen. 
Wenn die USA die künstlichen 
Barlerren abschaffén. die die 
Aufnahme einer effektiven Arbeit 
am Vertragsentwurf behindern, 
kann die Genfer Konferenz bei 
der Lösung dieses Problems eine 
entscheidende Rolle spielen.

Viele Teilnehmer waren er 
die Tatsache enttäuscht, uaß 
es In diesem Jahr durch Ver­
schulden der westlichen Gruppe, 
vor allem der USA nicht gelun­
gen Ist. Verhandlungen Im Spe- 
ztnIRom'tee der Konferenz für 
Verhinderung elne^ Rüstungs­
wettlaufs Im Weltraum zu begin­
nen. Doch Im Rahmen dieses Ko­

Der Bandifonakf, der am Dienstag 
in der New Yorker Metropolitan 
Opera während des Auftritts des 
weltberühmten Tanzensembles 
I. Moissejews verübt wurde, stellt 
ein Beispiel von Terrorismus dar, 
der in den Vereinigten Staaten 
prakiiziet wird. Schläger aus der 
in diesem Land offen operierenden 
zionistischen Organisation, die sich 
„Jüdische Verteidigungsliga" nennt, 
haben im Zuschauerraum mit mehr 
als 4 000 Zuschauern eine Tränen- 
gasgranate zur Explosion gebracht. 
Das war der erste Auftritt des be­
rühmten Kollektivs nach 12jähriger 
Unterbrechung. Bei der Explosion 
zogen sich 26 Personen eine Ver­
giftung zu. Vier von ihnen wur­
den ins Krankenhaus eingeliefert.

Selbst offiziellen Angaben der 
amerikanischen Polizeiorgane zu­
folge ist die Liga direkt für mehr 
als 100 schwere Terrorakte verant­
wortlich, die in den letzten drei 
Jahren auf dem Territorium der 
USA begangen wurden.

Inbrandsetzung von Autos, Pogro­
me, Bombenexplosionen und Atten­
tate — das ist eine bei weitem 
nicht vollständige Liste ihrer Ver­
brechen Granaten, Bomben, Spreng­
stoff, Maschinenpistolen und sonsti­
ge Waffen für die zionistischen 
Schläger kommen über die Kanäle 
des israelischen Geheimdienstes 
Mossad und der CIA, teilt die italie­
nische Zeitschrift „L'Europeo" mit.

Eines der Ziele der verbrecheri­
schen Aktivitäten der Liga besteht 
in der Untergrabung der kulturel­
len und sportlichen Verbindungen 
zwischen den USA und der UdSSR. 
Sie legte mehrfach Bomben in Kon­
tore von Impresario«, die die 
Gastspiele sowjetischer Künstler 
in den USA organisierten. Im ver­
gangenen Winter wurde im Sport­
palast Bostons am Vorabend des

Bedeutende Initiative
Die Japaner begrüßen wie die 

friedliebende Öffentlichkeit der 
ganzen Welt, die sich für die 
Beseitigung der Kernwaffen ein­
setzt, die Entscheidung der So­
wjetunion, das einseitige Morato­
rium für die nuklearen Explo­
sionen zu verlängern. Das er­
klärte der Vorsitzende des Rates 
der Opfer des Atombombenab­
wurfs auf Nagasaki Sehjl Yama­
guchi In einem TASS-Gespräch.

Er betonte, diese äußerst wich­
tige Initiative, die große politi­
sche Kühnheit erforderte, sei Teil 
des von der sowjetischen Füh­
rung vorgeschlagenen Komplex­
programms der nuklearen Ab­
rüstung.

Die sowjetischen Friedensin­
itiativen wirkten sich zunehmend 
auf dig Politik aus und zwängen 
die Politiker, sich ernsthaft Ge­
danken darüber zu machen, was 
m'.t der Welt geschieht, wenn die 
nuklearen Explosionen nicht ein­
gestellt werden, 

mitees legte eine Reihe von De­
legationen Ihre Definition des 
Terminus ..kosmische Angrilfs- 
waffen" vor und brachte Ihre Ein­
stellung zu vielen Völkerrechtli­
chen Aspekten des künftigen Ab­
kommens über die Verhinderung 
eines Rüstungswettlaufs im Welt­
raum zum Ausdruck.

Bestimmte Genugtuung rufen 
die Ergebnisse der Verhandlun­
gen über das Verbot der chemi­
schen Waffen hervor. Die so­
zialistischen Staaten, die sich ei­
ne gefahrenfreie Welt nicht ohne 
Beseitigung dieser barbarischen 
Massen Vernichtungswaffe vorstel­
len. unterbreiteten auf der Ses­
sion einen Komplex von Initiati­
ven, die auf dem Wege zur Vor­
bereitung des Entwurfs einer 
entsprechenden Konvention die 
Herbeiführung einer Reihe von 
prinzipiellen Vereinbarungen er­
möglichen.

Doch die Entscheidungen der 
USA und der NATO für die Um­
rüstung auf chemische Binärwaf­
fen, die nicht nur die Erhal­
tung. sondern auch eine Ver­
schärfung der chemischen Bedro­
hung der Menschheit auf Jahre 
hinaus einprogrammieren, lassen 
aufhorchen.

Es ist an der Zelt. daß die 
westlichen Delegationen Ihre Er­
klärungen von der Treue zur Sa­
che der Abrüstung durch kon­
krete Schritte bei allen Ver­
handlungen untermauern.

Eishockeyspiels zwischen Dynamo 
Moskau und Boston Benins eine 
Bombe gelegt, die rechtzeitig . ent­
deckt wurde.

Die Liga praktiziert einen wüsten 
Terrorismus gegen Vertreter ara­
bischer Länder, dem leitende Ver­
treter der Organisation der ameri­
kaner-arabischer Abkunft, so in San 
Francisco, zum Opfer fielen,

Den USA-Behörden ist alles 
nur allzu gut bekannt. Auch daß 
die Liga in der Umgebung von 
New York und in Los Angeles offen 
Terroristen ausbildet. Dennoch , er­
greifen sie im Grunde kèine wirk­
samen Maßnahmen zur Unterbin­
dung des Terrorismus und leisten 
ihm praktisch Vorschub,

Zugleich versucht Washington 
heuchlerisch, sich für einen „Kamp­
fer" gegen den Terrorismus irt. der 
internationalen Arena auszugeben, 
wobei es die allgemein geltenden 
Prinzipien des Völkerrechtes durch 
das Gesetz des Dschungels ersetzt 
und die bewaffneten Aggressionsak­
te gegen souvaräne Länder ver­
deckt, wie dies beispielsweise mit 
der Libyschen Jamahiriya der Fall 
war.

Die Washingtoner Administration, 
die den Terroristen im eigenen 
Land Schützenhilfe gewährt, hat zu­
gleich den Staatsterrorismus zu ei­
nem Rüstzeug ihrer Außenpolitik 
gemacht. In der Praxis wird Staats­
terrorismus gegen Nikaragua und 
die Demokratische Republik Afgha­
nistan, gegen Angola Und die 
Volksrepublik Kampüchea ausge­
übt. Washington ist bestrebt, diese 
Praxis auch gegen andere ’ Länder 
und Völker zu legalisieren, die dem 
imperialen Diktat der USA eine Ab­
fuhr erteilen.

Wassili CHARKOW, 
TASS-Kommehtator

NEW YORK. Für Joseph Mau­
ri waren schon die ersten Tage 
nach seiner Rückkehr von der 
Reise In die Sowjetunion nicht 
leicht. Der ..Mann von der 5. 
Avenue" Ist einer wüsten Hetze 
und erbitterten Angriffen der hie­
sigen Dunkelmänner ausgesetzt. 
Man verzeiht ihm nicht seine wahr­
heitsgetreuen Berichte vom 
schweren Leben der amerikani­
schen Obdachlosen. Das Signal 
für die Hetzkampagne wurde 
von- der örtlichen Presse gege­
ben. die sich Mühe gibt, den Be­
wohner eines Obdachloseriasyls 
als einen „Anlipatrloten" und ei­
nen ..Antiamerikaner" hinzustel­
len.

ATHEN. „US-Flotte raus!" — 
mit dieser Losung, haben die Ein­
wohner von Rodos ein Schiff der 
6. ÜS-Flotle empfangen, das in 
der Nähe dieser griechischen In­
sel vor Anker ging. Mehr als 
200 Personen besetzten den Ha-
fen und hinderten die amerikani­
schen Matrosen daran, an Land 
zu- gehen. Auch zwei- Mitarbeiter 
der amerikanischen Botschaft In 
Athen, die eiligst zur Beilegung 
des Konfliktes herbeigeholt wur­
den, mußten unverrichteter Din­
ge auf das Schiff zurückkehren.

MANILA. Ein gesamtnationa­
les Referendum über die ameri­
kanischen Militärstützpunkte auf 
dem Territorium der Philippinen 
soll 1990 abgehalten werden, 
tollte der Vizepräsident -und 
Außenminister des Landes Salva­
dor Laurel vor den Mitgliedern 
des diplomatischen Corp>. Wenn 
sich das philippinische Volk ge- 

। gen die militärische Präsenz- der 
Vereinigten Staaten aussprechen 
soll, so werden die Stützpunkte 
1991 aufgelöst. ' .

Ein Vorankommen 
ist zu sehen

Trotz der noch ungelösten Fra­
gen. die auf der Tagesordnung 
des Forums in Stockholm Stehen, 
ist das Vorankommen Immer 
deutlicher zu sehen. Eine Wo­
che nach der Eröffnung der jet­
zigen Session wuride ein weiterer 
wichtiger Schritt getan. Es 
wurde nämlich eine Vereinbarung 
über die Ankündigung der Ver­
legung von Truppen in Europa 
erzielt.

Die Verlängerung des einseiti­
gen Moratoriums für alle nuklea­
ren Explosionen durch die So­
wjetunion bis zum 1. Jsnuar 
1987, die am Vorabend der Wie­
deraufnahme der Arbeit der 
Stockholmer Konferenz über ver­
trauens- und sicherheitsbildende 
Maßnahmen und Abrüstung Im 
Europa bekannt gegeben wurde, 
schuf eine besondere günstige 
..Kulisse" für das Zustandekom­
men bedeutender Ergebnisse auf 
ihrer derzeitigen Schltfßsesslon.

Indessen widersetzen sich die 
USA und einige Ihrer Verbünde­
ten nach wie vor der Herbei­
führung von gegenseitig ak­
zeptablen Übereinkünften über 
die Begrezung der militärischen 
Aktivitäten und folglich der 
Senkung der Schwelle der ge­
fährlichen Konfrontation. Haben 
doch die NATO-Politiker In 
Stockholm bisher keine konkreten 
Vorschläge zu diesen Fragen ein­
gebracht.

Das Stockholmer Forum geht 
seinem Ende zu. Am 19 Septem, 
ber wird es seine Arbeit beenden 
Die Zelt drängt Das Gelingen 
des Forums wäre ein wichtiger 
Schritt, der die tföfwend'gen 
Voraussetzungen für' In 
som Herbst statlrraUèrdè ge­
samteuropäische Trèrèn In W'en I 
schafft..|
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Immer bereit!
Für unsere jungen Leser

©Die Friedensstunde
Unter die festlich gekleidete 

und fröhliche Kinderschar im blu­
mengeschmückten Hof der 4. Mit­
telschule mischen sich Genossen 
mit schlohweißem Haar und Regic- 
rungsauszeichnungen an den dun­
klen Jacketts. Alle Schüler kennen 
hier die elf Kriegsveteranen, denn 
sie wohnen in ihrem Stadtbezirk 
und stehen unter der fürsorglichen 
Patenschaft der Pionierfreund­
schaft. Die Genossen werden vom 
Timurtrupp mit dessen Komman­
deur Andreas Gerber herzlich emp­
fangen und in die mit Plakaten so­
wie mit Gladiolen- und 
Sträußen 
geleitet, 
schafter. 
Soldaten 
„Unsere

Astern- 
geschmückte Turnhalle 

Die ehemaligen Kund- 
Artilleristen und Panzer­
hinterlassen am Stand 
Kampfwege" ihre Auto-

1. P“r Priade« Kal von at ■ 11«

Güler« uwib'iclilüHierM den 
1/ ( m H p E w

Wir werde« tüe als er -sie
■ P7 

Sekwert. Z-HM-tetl.

Nein den Nukleartests
Tag für Tag kämpft unser Land 

beharrlich für den Frieden. Unser 
aufrichtiges Streben nach Freund­
schaft mit allen Völkern und nach 
Verwirklichung des Abrüstungs­
programms kommt erneut in der 
Erklärung Michail Sergejewitsch

Eine Oper auf 
der Dorfbühne

Vor kurzem fand auf der Schul­
bühne des Lenin-Kolchos die Pre­
miere der Kinderoper „Das Kat­
zenhaus“ statt, aufgeführt von den 
jungen Laienkünstlern unter der 
Regie ihres Musiklehrers Lew Sul- 
tanjanz. Die neue Oper gefiel al­
len Eltern und Kindern des Dor­
fes, genau so wie auch die Oper 
„Fliege Summ-Summ-Summ", die 
sie schon vorher gesehen hatten. 
Die jungen, Sänger verkörperten 
ihre Rollen hingebungsvoll und 
sangen prima. Die Zuhörer spar­
ten nicht mit Beifall, obwohl es ein 
kleines Mißverständnis gab. Oxana 
Horn, die die Katze darstellte, er­
bleichte plötzlich nach den Wor­
ten: Jetzt ist unser Haus verbrannt. 
Die übrigen Schauspieler merkten 
es hinter den Kulissen, wo sie das 
Spiel beobachteten, und ein Mäd­
chen brachte ihr ein Glas Wasser 
auf die Bühne. Oxana wußte nicht, 
was sie damit anfangen sollte und 
schüttete es auf die „niederge­
brannte" Hütte aus. Sie hatte sich 
so sehr in ihre Rolle eingelebt, 
daß sie das Lachen im Zuschauer­
raum kränkte und sie in Tränen 
ausbrach.

Die Schwestern Olga und Sweta 
Endgut, die von der ersten Klasse 
an in der Schullaienkunst mitma­
chen, waren einfach Klasse. Sweta, 
Schülerin der 8. Klasse, stellte das 
Schwein dar und ihre um ein Jahr 
jüngste Schwester das Huhn dar. 
Auch die übrigen jungen Spieler 
zeigten bei der Erstaufführung gu­
te Fertigkeiten.

Wladislaw KIRSCH
Kirgisien

gramme. Heute gehen die ehemali­
gen Verteidiger unserer Heimat 
friedlichen Berufen nach. Wladi­
mir Chrjakow ist Lokführer, Lud­
milla Kadurina — Geologe und 
Iwan Kapanow — Kraftfahrer.

Beken Shansakow, der kühne 
MG-Schütze, begrüßt seine Kampf- 
kamtraden und jungen Freunde 
„Ich freue mich auf das Wieder­
sehen mit euch in dieser Friedens 
stunde. Die ganze Welt befürworte! 
den neuen Schritt des guten Wil­
lens unserer Regierung. Wir 
Kriegsveteranen haben vor vier 
Jahrzehnten auf den Schlachtfel- 
dem unser Blut nicht etwa deshalb 
vergossen, daß ein gewisser Rea­
gan und seinesgleichen heute ei­
nen neuen Krieg schüren. Das wer­ Gebiet Turgai

Wir werden nie
Musik: Artur LANG

Der Frieden hat von allen 
Gütern 

und Reichtümern den größten 
Wert.

Wir werden nie als erste greifen 
zum gift'gen nuklearen Schwert.

Wie gern man auch in Ubersee 
der Heimat Ruf ersticken möcht’, 
begrüßt die Welt ihn doch mit

Freude 
und glaubt ihm hoffnungsvoll 

bewegt,

Gorbatschows über die Verlänge­
rung des einseitigen Moratoriums 
für Nukleartests markant zum 
Ausdruck. In der Friedensstunde 
am ersten Schultag sprachen die 
Pioniere der 5a über den neuen 
Schritt ihrer Sowjetheimat: Wir 
wollen in einer Welt leben, die frei 

Das Orchester der Jüngsten „50 Jahre Kasachische SSR“ im 
„spielt" das neue Unterrichtsjahr Gebiet Alma-Ata an.
in ihrer Musikschule der Siedlung Foto: Jürgen Brav

Albert KRONENBERGER 
----------------- 7--------------

Hans in Nöten
Was ist denn mit dem Hans, 
hört man im Dorfe fragen... 
Nichts Gutes können Freunde 
über diesen Jungen sagen. 
Zu Hause, auf der Straße 
beträgt der Hans sich nicht, 
wie sich’s gehört.
Nicht so, wie seine Mutter ihn gelehrt, 
Gehorcht ihr nicht, ist ausgelassen, 
zerschlägt unachtsam manche Tasse. 
Hilft nicht der Mutter in der Küche, 
gar böse sind oft seine Schliche.
Und gehn die Jungen früh am Morgen 
zum Kartoffeljäten — 
denn keiner darf sich hier verspäten —, 
sieht man den Hans im Bett sich recken, 
nicht können ihn die Freunde 
auf dem Feld entdecken.

den die Menschen guten Willens 
nicht zulassen.

Ich habe zehn Kinder großgezo­
gen und freue mich nun über mei­
ne Enkel. Ich will sie gesund, fröh­
lich und glücklich sehen."

Auch die ehemalige Flakartilleri­
stin Ludmilla Kadurina und der 
Artillerist Iwan Fissun sprachen 
von Frieden und Freundschaft als 
dem größten Glück auf Erden.

Zur Friedensstunde waren die 
Abgänger der 4. Mittelschule, die 
Mil itärschüler Juri Haberdürfer 
und Serik Turakpajew erschienen. 
Sie berichteten über ihre Erfolge 
und bedankten sich herzlich beim 
Lehrer für wehrpatriotische Erzie­
hung Wjatscheslaw Krylowitsch 
dafür, daß er sie zu starken, klu­
gen und disziplinierten Menschen 
erzogen hat.

Helene REIMER

Worte: Alexander BRETTMANN

USA zum Sternkrieg rüsten.
Wir aber sagen fest und klar: 
Genug der Kernwaffenversuche!
Erwürgt die

Himmelskriegsg.efahr!

Mit unsrem ganzen Sein 
und Streben 

stehn wir für Frieden auf
der Welt 

und werden nie als erste, ziehen 
das Schwert, das Kernladung 

enthält.

von Atomwaffen ist. Wir danken 
der Partei und dem Sowjetstaat 
für ihre große Fürsorge für uns 
Kinder. Wir werden sie mit guten 
Leistungen in der Schule und in 
der Arbeit erwidern.

Larissa KARL 
Jungkorrespondentin aus der 
Makarenko-Schule in Taldy- 
Kurgan

Wieder im Reich des Wissens
Auf diesen ersten Septembertag 

waren die Schüler, Lehrer und El­
tern sehr gespannt, weil dieser Tag 
in der 2. Mittelschule von Wolodar- 
skoje ganz besonder» sein sollte: 
Sie empfängt<3 zum erstenmal die 
Sechsjährigen, und ihnen galt na­
türlich die Aufmerksamkeit und 
die Fürsorge der Erwachsenen. Für 
sie wurden extra Klassenräumc 
eingerichtet. Nach dem Unterricht 
können sie im Nebenzimmer mit 
Puppen und Autos spielen. Es gibt 
für sie auch Zimmer mit Betten für 
ein Mittagsschläfchen.

Die Sechsjährigen habenDie Sechsjährigen haben nun 
schon einige Schultage erlebt. Für

Dipse Mädchen au§ dem Kolchos 
„S. M. Kirow" im Gebiet Ostkasach­
stan erlernen schon das zweite 
Jahr den Maschinenmelkerberuf. 
Nach dem theoretischen Unterricht

Früher wohnten wir in Talas; im 
vorigen Jahr zog ich mit meinen 
Eltern nach Jakutien um. Wie ich 
mich fürchtete vor dem 1. Septem­
ber, den ich früher immer so lieb­
te, weil mir das Lernen sehr gut 
ging! Schweren Herzens ging ich 
in die für mich völlig fremde Schu­
le mit fremden Lehrern und Mit­
schülern. Als ich in die Klasse trat, 
kam mir ein Mädchen entgegen 
und reichte mir freundlich die 
Hand: ..Ich heiße Natascha Koto­
wa.“ Nicht nur eine Namensvette- 
rin fand ich in Natascha — sie ist 
meine gute Freundin geworden.

Ein Pionierauftrag ist immer interessant
Wer soll sich die Pionieraufträ­

ge ausdenken — der Klassenleiter 
oder die Pioniere selbst? Diese 
Frage stellte Friedrich Klatt, Mit­
glied des Pionierfreundschaftsrates 
der 12. Mittelschule von Abai, sei­
nen Freunden auf der ersten Bera­
tung. Sich etwas einfallen lassen, 
sei die Sorge der Pionierleiter oder 
auch Klassenleiter, und* sie zu er­
füllen — die Aufgabe der Pioniere, 
meinten mehrere Anwesende. Fried­
rich war entrüstet: Das hatte er 
von seinen Kameraden nie erwar­
tet, denn mehrere waren immer in­
itiativvoll. und plötzlich so etwas...

„Heißt es denn im neuen Pro­
gramm der Unionspionieraktion 
nicht: .Die Pioniertat soll sich je­
der Pionier selbst finden. Er muß 
selbst sehen, wo seine Hilfe und 
sein Können am besten nützlich 
s i n d'?" fragte Friedrich 
seine Kameraden. „Es gibt rings­
um doch so viele interessante Auf­
gaben. Man muß sich nur einmal 
aufmerksam umgucken. Interesse 
zeigen und handeln. Eine Pionier­
tat kann ganz klein sein, doch

Haben die Jungen ihre Arbeit 
auf dem Feld erfüllt, 
wird mit Begeisterung dann Ball gespielt. 
Natürlich ist der Hans dann auch dabei, 
man hört von weitem sein Geschrei. 
Und gehn die Jungen wieder auf das Feld, 
tut unser Hans sich drücken, 
weh tut ihm dann sein Rücken. 
Die Jungen halten Rat: 
Die Faulheit müssen wir dem Hans austreiben. 
Wir Spielen Krieg, 
er muß zu Hause bleiben.
Hans fühlt sich einsam und verlassen 
auf der Welt, 
da geht er zu den Schulfreunden aufs Feld, 
und jede Arbeit macht er fleißig mit 
und hält mit seinen Kameraden Schritt. 
Zusammen treiben sie begeistert Sport... 
Der Hans gehorcht der Mutter 
gleich aufs Wort.
Gilt es im Haus und auf dem Felde 
was zu tun, 
sagt er: SOFORT!

(Aus dem Lettischen' von Oswald PLADERS) 

sie ist alles neu und interessant.
Die älteren Schüler achten auf 

diese Knirpse wenig. Sie tauschen 
Erinnerungen über den Sommer 
aus und gewöhnen sich von neuem 
aneinander, weil über den Sommer 
alle ein Stück größer geworden 
sind. Besonders braun und stark 
wirken die Jungen aus der 7. Sport­
klasse, die ihre Ferien im Pionier­
lager bei tagtäglichem Training 
und fleißiger Arbeit in der Paten­
wirtschaft verbracht haben.

Die Oberschüler halfen 
Sowchos „Komarowski". Ihr 
ger für Arbeit und Erholung hat 
Frühgemüse geerntet und die Städ-

dem
La-

wird gleich eine praktische Stunde 
durchgeführt.

Im Bild: Die Mädchen vor dem 
praktischen Einsatz an ihren Ar­
beitsplätzen.

Foto: Wladislaw Paul

Die Sommerferien verbrachte ich 
bei meinen Großeltern in Kirgisi­
en unter meinen alten, guten 
Freunden. Das war wunderbar. 
Aber mich zog es manchmal auch 
schon zurück zu Natascha, mit der 
ich auch die Musikschule besuche. 
Wir beide haben Freude am Ler­
nen, besonders an den Fächern 
Deutsch, Russisch und Mathema­
tik. Ich lerne auch am neuen Platz 
gern.

Natascha DEIS, 
5. Klasse

Jakutien

initia- 
schloß

wo er

spannend und nützlich. Nehmen 
wir einmal die Oktoberkinder und 
die Abc-Schützen. Damit sie in der 
langen Pause nicht unnützlich 
herumtoben, kann man mit ihnen, 
solange es noch warm ist, im Frei­
en ein Gesellschaftsspiel einüben. 
Im Winter sind dafür die Spielräu­
me geeignet.

Bin überzeugt, daß die Lehrer 
erst dann eingreifen müssen, wenn 
sie sehen, daß die Pioniere 
tivlos und träge sind.“ 
Friedrich fast ärgerlich.

In der 12. Mittelschule.
Pionierinstrukteur im Stab der Pio­
nierfreundschaft für Arbeit mit 
Oktoberkindern ist, ist es um die 
jüngsten Schüler gut bestellt. Wäh­
rend der Sommerferien wanderten 
sie mit ihren Pionierleitern durch 
die Umgebung, führten „Starts der 
lustigen Radfahrer“ durch, erlern­
ten die Verkehrsregeln, sammelten 
Heilkräuter...

Die Unionspionieraktion „Eine 
Million für die Heimat!" ist bei den 
Schülern besonders beliebt. Dabei 
können sie ja ihre Phantasie, Unter-

Spiele im Freien

Zum Kichern

Wellen, Wasser, Wettbewerb
Es werden 2 Mannschaften ge­

bildet. Das Feld wird durch Bojen 
oder Markierungspunkte am Ufer 
begrenzt und sollte etwa 10 bis 
15 Meter lang sein.

Jede Mannschaft versucht, den 
Ball hinter die gegnerische 
Grenzlinie zu bringen. Nach vorn 
muß der Ball getragen werden, 
entweder bloß mit einer oder mit 
beiden Händen, oder er darf nur

Klaus: „Ich bin stark wie ein 
Bulle, weil ich so viel Fleisch 
esse!“

Michael: „Das kann damit nichts 
zu tun haben. Ich esse sehr viel 
Fisch und kann trotzdem nicht 
schwimmen!" 

ter mit frischen Radieschen. Gur­
ken, Zwiebeln, Möhren und Toma­
ten versorgt. Gern erinnern sie 
sich an die schönen Abende am 
Lagerfeuer, an die Ausflüge in die 
Nachbarsiedlungen.

Im Schulgarten ist auch eine gu­
te Gemüseernte herangereift. Zur 
Zeit wird sie eingebracht. Im neu­
en Schuljahr wollen die Pioniere 
und Komsomolzen den Frieden auf 
unserem Planeten mit guten Lei­
stungen im Lernen und aktiver 
Arbeit festigen.

Alexander ROGER
Gebiet Koktschetaw

Unsere Aufgabe: 
Fleißig sein

Auf dem ersten Pioniernachmit­
tag im neuen Unterrichtsjahr be­
sprach unsere Gruppe den Arbeits­
plan für das erste Viertel. An er­
ster Stelle steht das Lernen. Je 
besser wir lernen — das ist übri­
gens unsere wichtigste Arbeit —, 
desto mehr Nutzen bringen wir un­
serer Heimat. Fleißig und diszipli­
niert beim Lernen zu sein, ist Auf­
gabe eines jeden Pioniers. So ist 
die Meinung, der Pioniere der 6a. 
Wir waren alle ziemlich selbstkri­
tisch. Die 5. Klasse haben nur neun 
Mädchen und Jungen mit Vieren 
und Fünfen beendet, die übrigen 
25 mußten Versetzungsprüfungen 
ablegen. Das heißt, daß diese 25 
Schüler in ihren Zeugnissen Drei­
en haben.

Was ist eine Drei? Das heißt, 
daß die Schüler nur oberflächliche 
Kenntnisse haben; also hinkt die 
Qualität ihrer täglichen Arbeit. 
Unser Staat, der den Weg großer 
Umwandlungen in allen Bereichen 
der Volkswirtschaft beschreitet, 
•■»raucht keine mittelmäßigen Schü­
ler. Deshalb stellen wir uns die 
Aufgabe, in diesem Schuljahr — 
in Unterrichtszimmern, Schulwerk­
stätten und Fachzirkeln — hart­
näckig zu arbeiten, um den Aufga­
ben und Forderungen, die man an 
uns stellt, gerecht zu werden.

Natascha KELLER, 
Schülerin aus Nowopokrowka
Gebiet Semipalatinsk

nehmungslust und Findigkeit auf 
die Probe stellen.

Viele Setzlinge gedeihen hier 
nun dank der Aktion „Grünes 
Abai“, die die Komsomolzen des 
mechanischen Reparaturwerks zu­
sammen mit den jungen Natur­
freunden im Frühjahr durchge- 
führt haben. Die Oktoberkinder 
und Pioniere der 3. und 4. Kasse 
aus dem Schullager und den nahe­
liegenden Hofklubs haben sie den 
ganzen Sommer lang gepflegt. In 
dieser Zeit sind die Bäumchen ein 
gutes Stück größer geworden.

Die Pioniere halfen im 1. Stadt­
krankenhaus den Reinemacherin­
nen, Köchen und Krankenpflegern. 
Nach ihrem vierstündigen Arbeits­
tag blieben die fleißigen Schüler 
bei den Augenkranken und lasen 
ihnen aus Zeitungen vor. Der Trupp 
junger Krankenpfleger um Sascha 
Golodenko will auch während des 
Schuljahres auf seinem Sanitäts­
posten bleiben. Ist solch ein Pio­
nierauftrag nicht interessant?

Georg IS WAHL
Karaganda 

unter Wasser getragen werden, 
wobei erlaubt ist, den Ballbesitz 
vorzutäuschen. Nach hinten darf 
der Ball geworfen werden. Beim 
Angriff ist es gestattet, die im Ball­
besitz befindlichen Spieler durch 
Umklammern der Beine zu behin­
dern. Wird der Ball über die Linie 
gebracht, so erhält die Mann­
schaft einen Punkt und bleibt im 
Ballbesitz.

„Was ist eigentlich Dampf?" 
fragt Peter seinen Freund. Der 
überlegt kurz. „Ich denke, Dampf 
ist Wasser, das sich vor der Hitze 
aus dem Staub machtl"

Redakteur L. L. WEIDMANN

Unsere Anschrift: 
KaaaxcKaa CCP, 473027 r. UejiHHorpaa, 

। Hom Cobctob, 7-h 9ia>K, «4>poÜHAiija4)T>

TELEFONE: Redakteur — 2-19-09: stellvertretende Redakteure— 2-17-07, 2-06-49; Redaktionssekretär — 2-16-51: Sekretariat 
— 2-78-50; Abteilungen: Propaganda — 2-76-56: Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23: Soilalistlscher Wettbewerb — 
2-17-55: 2-56-45; Kultur - 2-79-15; Leserbrlele — 2-77-11; Literatur — 2-18-71; Bildreporter — 2-17-26; Korrektur — 
2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

«4>POB HAUJA4»T» 
MHJLEKC H5414 

BbllOAMT eweAHeBHO, KpOMC 
eocKpeceHbe m noHeflenbHXKa

TNnorpacpH» x3AarenbCTaa UenxHorpaAcxoro 
oÖKOMa KoMnapTNH Kasaxcrana

3a«a3 .N? 676-4 YH 01803


	Treui/mscliaft

	Arheitsplatzbewertung fördert die Leistungen

	Zeitung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

	Tempo höher als im Vorjahr

	Die modischste Verkaufsstelle

	Wärme, aus dem Meer gepumpt

	„Bogatyr“ erzielt Spitzenleistungen



	Unser Planet soll bewohnbar bleiben

	Terrorismus; Erfundener und der ohne Maske

	Die Ausdehnung

	Ein Vorankommen ist zu sehen

	Eine Oper auf der Dorfbühne


	Unsere Aufgabe: Fleißig sein




